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Im Brautkleid pranget die Natur,
Bereit, Euch würdig zu empfangen;
in Grün und Büten üppig prangen
Nun Berg und Wald und Feld und Flur!
Der Freiheit Stimmen lockend grüssen
Euch überal! in Duft und Sang;

Sie rufen freudig zum Genſessen
Nach barter Arbeit Qual und Drang!

Cang jst die Plage, kurz die Freud',
Drum auf die Berge, in die Auen!
Die Hugen lasst die Sonne schauen,
Die dumpfen Lungen öffnet weit!
Feil Dir, o Sonne, die in Reine
Am Himmeilszeſt für alle glüht,
Und die der Fleiss im matten Scheine
Fast nur durch blinde Scheiben sſeht!

„Es erben sich Gesetz' und Rechte
Wie eine ew'ge Krankheit fort,
Verschleppen sich von Ort zu Ort
Und von Geschlechte zu Geschlechte.
Vernunſt wird Ansinn, Wohſtat Page
Weh Dir, dass Du ein Enkel bist
Und selten ist vom Recht die Frage,
Das doch mit uns geboren istl“

ſt mit der Sommer Sonnenwende fällt dieſes Jahr
Pfingſten zuſammen. Das Frühlingsfeſt ſteht an der

Grenze des Sommers. Es ift diesmal nicht das Feſt der auf
ſpringenden Blütenknoſpen ſondern eher das der reifenden
War Und wie in der Natur, ſo im politiſchen Leben. Die

elt geht einer Ernte entgegen, einer großen, heiligen Ernte.
Näher iſt dieſe vielleicht, als unſer zagender, durch Ent-
täuſchungen aller Art niedergedrückter Sinn ſich denken läßt.
Noch vor einem halben Jahre wagte niemand zu hoffen, daß
im ruſſiſchen Volke die Kraft bereits reif geworden ſei, die Erb
feinde des Volkes, den Zarismus und ſeine Schergen, zu über
winden. Heute zweifelt niemand mehr daran, J Zaren-
tum in ſeiner bisherigen Geſtalt für immer der Vergan W
angehört. Und wußte der blöde Selbftherrſcher aller Reußen
aus den krampfhaften Zuckungen, die ſeit vier Monaten das
ſarmatiſche Reich durchwühlen, keine andere Lehre zu leſen, als
daß er vor einigen Tagen dem Wüterich Trepow das gang
Land für ſein Willkür und Schreckensregiement freigab, ſo

igt das nur um ſo ſicherer, daß er völlig mit jener Blind-et geſchlagen iſt, die das Schickſal über den wirft, den es ver
nichten will Die Ernte reift!

Nicht in Rußland allein. Auch in den übrigen „Kultur-
ſtaaten“. Was ſich Jahrzehnte lang in den Gemüter ſtill
vorbereitet hat, drängt nun zur Blüte und Frucht. Die alten
Feſſeln ſind zerſchlagen. Die Wiſſenſchaft hat den Glauben an
allerlei Wunder und Naturwidrigkeiten zerſtreut. Dieſer Glaube
war die Urſache, daß die Völker widerſtandslos die tollſten Un
gerechtigkeiten erduldeten. Sie glaubten an den Himmel undließen ch deshalb auf Erden ſchinden und ſchaben. Sie glaub

ten an einen allwaltenden Gott und nahmen deshalb als väter-
liche Prüfung oder Strafe hin, was nur die Folge unſeres
rohen ellſchaftsſyſtems war. Sie laubten an die Weisheit
und Gerechtigkeit der Fürſten und Regierungen und unter
warfen ſich deshalb den brutalſten Eingriffen in ihre unver-
äußerlichen Menſchenrechte. Sie glaubten, es müſſe Reiche und
Arme geben und die Armen müßten den Reichen dankbar ſein,
daß dieſe ſie nicht verhungern ließen und külßten deshalb die
Hand, von der ſie gepeitſcht wurden. Sie glaubten an die
Notwendigkeit und Unentbehrlichkeit der Völkerkriege und prie-
ſen deshalb begeiſtert die „herrlichen Kriegsheere“, die weit,
weit weniger dazu beſtimmt ſind, einen äußeren Feind zu
bekämpfen als vielmehr auf Vater und Mutter zu ſchießen,
wenn's verlangt wird.

Alle dieſe Glauben ſind derſlegen, An ihre Stelle iſt bereits
bei einem erbeblichen Teile des Volkes und zwar bei den
kräftigſten Elementen nun das Wiſſen getreten das Wiſſen
nämlich, daß kein überird ſche Geiſt die elt und das Leben
der Einzelnen leitet, daß es keinen Himmel geben kann, daß die
beſtehende Geſellſchaftsordnung nicht ewig, nicht unveränderlich
iſt ſondern durch Menſchen gemacht wurde und durch Menſchen

rer werden kann, daß Surtg u J. y
ölker wi a ſind, nicht die erW daß die Völker vor dem angeb

dihrer Regierungen willen un Fürſten nicht Halt zu machen
lichen Gottesgnadentum der

Für alle scheint sie, und für alle
Erklingt der Vögel Jubelchor;
Für alle steigt die Cerch' empor
Und grüsst den Tag im Jubelschalle!
Für alle treibt der Bach die Wellen,
Für alle blühen Strauch und Baum,
Für alle murmeln Silberquellen,
Für alle ist der Frühlingstrauml!

Sozialdemokratiſches Organ

und die Mansfelder RKreiſe,

Die Nakur für alle.
Pfingſten 1905.)

Hinaus! hinaus! Auch Euch gebührt
Die Freiheit in der Freiheit Domel!
Hinaus, wer auf dem wilden Strome
Des Schiffes mächt'gen Gang regjiert,
hinaus, wer in der Werkstatt Räumen
Des Feuers gier'ge Glut bewacht,
Wer unter lſchterfühſten Cräumen
Im Dunkeln schafft im tiefen Schacht!

Und doch!
Der herrlichen Natur verkehrt!
Wie ihrer Freiheit Reiz zerstört!

Von wenig Glücklichen begehret
Wird die Natur als Eigenium,

Ist nur noch Privilegium!

Ihr seid es, die der Erde Schätze
Erringen für der Menschheit Lust;
Ihr bietet Sonn' und Sturm die Brust,
Uhr grabt die Adern, stellt die Netze
for hadt der Erde kraft bezwungen,
Ibr unterwarft uns die Natur
Und doch von den Eroberungen
Ward Euch ein karger KAnteil nurl!

en
brauchen, wenn es ihr Jntereſſe fordert. Die Abſetzung des
Schwedenkönigs als König der Norweger gibt in ihren klaſſiſch
einfachen Linien den Weg an, wie auch andere Völker mit
einer überlebten Staatsform fertig werden können, wenn ſie
genug innere Reife und äußere Selbſtändigkeit erlangt haben
werden.

Blitz auf Blitz zuckt auf die Grundpfeiler der heutigen Staats
ordnung nieder und zermürbt ſie. Der Kapitalismus
eigt ſich von ſeiner häßlichſten, erſchreckend kulturfeindlichenEcke Die Juſtiz verſetzt dem Rechtsempfinden des Volkes

Schlag um Schlag und zerſtört damit die Baſis ihres Be-
ſtehens. Daß geſtern im Plötzenſeeprozeß die Strafanträge
zurückgezogen werden mußten, wahrlich nicht aus Mitleid mitden Beil ten, ſondern weil man die heilloſe Blamage nicht

noch vergrößern durfte, iſt ein Ereignis, das auch bei mäßiger
Bewertung ſeiner Folgen ſich unverwiſchbar tief eingraben wird,
zumal dieſes Ereignis flankiert wird vom Saarbrückner Pro
zeß, vom Königsberger Prozeß, vom Engelprozeß und anderen.

Der Militarismug, ſo kraftſtrotzend er ſich geberdet, iſt
vom Todeswurm angefreſſen, darüber ſind ſich die denkenden
Glieder der Kaſte ſelbſt nicht mehr im Zweifel. Die Kirche
maßregelt und verfemt die Geiſtlichen, welche nur ſagen, was
b ind ſchon weiß. Bei ſolcher Lage auf allen Gebieten
arf man recht wohl des tröſtlichen Wortes Attinghauſens ge

denken: Das Alte ſtürzt, es ändert ſich die Zeit, und neues
Leben blüht aus den Ruinen!

Gewiß! Neues Leben blüht! d entfaltet es ſich in
der Pfingſtſonne. Die widerliche Byzantinerei vor acht Tagen
bei der Kronprinzenhochzeit war nicht das Sein, es war nur
Schein. Das Sein unſerer Zeit äußert ſich in dem Kampf
ums Recht, um demokratiſche Selbſtändigkeit und Freiheit.
Und wie der Verfaſſer des vorſtehenden Pfingſtgedichts, ſo
rufen auch wir allen nach dem Menſchheitspfingſten fich
Sehnenden zu:

Gewinnt der Menſchheit ſiegend wieder

da e e Kruck,aß auf die Erde ſteige niederDer Freiheit und des Pebens Glück!

Tagesgeſchichte.
Halke a. S., 10, Juni 1905.,

Hinter den Kuliſſen der bürgerlichen Prefſſe.
In Dresden gab es kürzlich ein niedliches Preßſtandäl

chen. Der Kunſtkrifiker der Dresdener Nachrichten,
Profeſſor Starke, hatte von der Direktion des Zentraltheaters
das Rieſentrinkgeld von 500 M. erhalten und war deswegen
ſcharf angegriffen worden. Der Verein Dresdener
Preſſe erklärt ſich mit dem Profeſſor ſolidariſch und ſtellte
dadurch den Dresdener bürgerlichen Journagliſten ein präch-
ges Zeugnis aus. Jeht wird wieder ein Stückchen bekannt,
das das erſte faſt in den Schatten ſtellt. Und der Haupt
macher iſt wieder dieſer Kunſtkritiker Profeſſor Dr. Starke,
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Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delitzſch Bitterfeld,
Wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga
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Nachdruck verboren.

hinaus, wer regt die fleiss' gen Hande,
Wer Sense oder Hammer schwingt,
Wer kargen TCaglohn sich erringt
Von uns'rer Erde reicher Spende!
Ihr habt des Pfingstfests kurze Lust
Verdient mit sauren Schweisses Rinnen,
Aufatmen lasst die bange Brust,
Und trinkt den Cenz mit offnen Sinnen!

Und Privilegium auch geworgen
Ist der Genuss von Berg und Strom:
Ihr zahlt die Sonn' am himmelßsdom,
Ihr zahlt die Cuft an freien Orten!
Das Wasser und der Erde Boden,
Der Berg, der Hain, der Strauch, der Baum,
Sind Eigentum! Und selbst den Coten
bezahlt Ihr ihren kleinen Rauml!

Drum all' ihr Ritter steten Fleisses,
Strebt, dass die Freiheit wiederkehr',
Dass jeder Tätige verzehr'
Die vollen Früchte seines Fleisses!

Gewinnt der Menschheit siegend wieder
Das Recht auf die Natur zurück,
Dass auf die Erde steige nieder
Der Freiheit und des [ebens Glück! Friedrich Thieme

der Vorſitzende des genannten Vereins, nur teilt er ſeine Rolle
diesmal mit dem bekannten Schauſpieker Schweighofer.
Letzterer hat in Dresden mehrfach Gaſtvorſtellungen gegeben.
Bei einer ſolchen Gelegenheit hat er dem Verein Dresdener
Preſſe einen größeren Betrag angeblich 800 Mk. über-
wieſen. Schweighofer wurde nun nicht nur Ehrenmitglied des
Vereins, der Vorſitzende Starke wies in einer MitgliederVer
ſammlung auch ganz ausdrücklich auf das Geſchenk hin und
ließ dabei durchblicken, daß eine Gefälligkeit die andere er
heiſche und Herr Schweighofer über lobende Beſprechungen
ſeiner Gaſtſpiele ſehr erfreut ſein werde. Natürlich wurde der
Wink verſtanden. Als nun trotzdem in einem Falle eine Kritik
des Dresdener Anzeigers, des Amtsblattes der Stadt Dres
den, nicht nach Wunſch des Herrn Schweighofer und Starke
ausfiel, riet der letztere dem gaſtſpielenden Mimen, ſich bei dem
Oberbürgermeiſter Beutler zu beſchweren. Genützt ſoll es nirhts
haben, der Fall iſt aber ſehr intereſſant zur Beurteilung des
Vereins Dresdener Preſſe und der Dresdener Preßkorruption.

Aus „Verſehen“ erſchoſſen.
Unſerem Partei Organe, der Mecklenburgiſchen

VolkszZeitung, wird aus Wismar rAm Montag mittag fand die Beerdigung der erſchoſſenen
jugendlichen Verkäuferin Frida Schulz vom Elternhauſe in
der Neuſtadt 46 aus ſtatt. Das Dunkel über die Vorgänge,
deren Opfer das junge Mädchen wurde, ſoll ja nach bürger
lichen Blättern gelichtet ſein, ſogar amtlich gelichtet. Frida
Schultz iſt, ſo heißt es, aus Verſehen von dem Oberleutmant
Lehde auf deſſen Zimmer im i zierkaſino erſchoſſen worden.
Die amtlichen oder nichtamtlichen Feſtſtellungen über dieſe
Tragödie haben natürlich nur die Darſtellung des Ober
leutnants Leyde, des Schützen ſelbſt, zur Grundlage. Die
Frida Schultz konnte keine aufklärenden usſagen mehr machen,
denn die Piſtolenkugel hatte mit verblüffender Genaufſgkeit
einen Weg genommen, der zu ſofortigem Tode der Getroffenen
führte. Die Wutausbrüche der Menſchenmenge, welche den
Oberleutnant Leyde am Abend der Tat durch die Straßen
der Stadt begleitete, waren erklärlich. Die Menge ſah in
dem Offizier nur den Vernichter wig n g
Mädchens. Sie machte keinen Unterſchied in der Aufregungdes Augenblicks zwiſchen Mord und Totſchlag. Jhr ung

nur das Faktum vor Augen, daß das Mädchen aus dem Volke
der tödlichen Waffe eines „Erſtklaſſigen“ 1 Opfer Pielg war.
Es wird dem „niederen Volke“, in deſſen Gaſſe der Offizier
nur einmal hinabſteigt und hinabſteigen darf, wenn er Ver
langen trägt nach einer kleinen Lialſon, die ihm in unyer
bindlicher Weiſe das Leben ein wenig r
geſtaltet, auch gar nicht verſtändlich werden, daß ein
zier, der länger als zehn Jahre im Waffenhandwerk erzogen
iſt und der gleichzeitig berufen iſt, anderen die nötige Uebung
im Waffengebrauche deizubringen, in ſo knabenhafter Manjer
einem Mitmenſchen gegenüber mit ſeiner Schußwaffe umgeht,
wie es nach der Darſtellung in bürgerlichen gen derFall geweſen ſein muß. Und wenn der bechun Leyde



durch die Vernichtung eines Menſchenlebens oder richtiger
zweier Menſchenleben, denn die Frida Schulz war ſchwanger
D bei ſeinen Kameraden und Klaſſengenoſſen nichts einbüßt an
dem Nimbus, der ihn dort wie jeden anderen Offizier ver

„lärt, ſo wird er bei dem „gemeinen“ Volke doch ſein Urteil
finden.

Am Donnerstag verurteilte das Kriegsgericht zu Wismar
den Oberleutnant und Bataillonsadjutanten Leyde vom Füſilier
regiment Nr. 90 wegen fahrläſſiger Tötung zu 2/2 Jahren Ge
fängnis und Dienſtentlaſſung.

Das iſt alles, was aus der gerichtli Verhandlung in
die Oeffentlichkeit gedrungen iſt. Die Verhandlung fand aber
nicht nur unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit in ſtrafprozeſſua
lem Sinne, ſondern in dem denkbar engſten Sinne des Wor-
tes überhaupt ſtatt. Als der Berichterſtatter unſeres Partei
blattes nämlich es glücklich fertig gebracht, trotz der hohen
Kaſernenmauern den ſich ängſtlich dahinter verbergenden Zeit
punkt der kriegsgerichtlichen Verhandlung zu erforſchen und er
ſelbſt auch glücklich zur feſtgeſetzten Zeit hinter die Kaſernen
mauern zu gelangen wußte, wurde ihm nach Feſtſtellung ſei
ner Perſonalien dort eröffnet, daß er der Kriegsgerichts-Ver-
handlung als Zuhörer nur beiwohnen könne, wenn er einen
Erlaubnisſchein dazu aufweiſe. Unſer Vertreter machte, ganz
erſtaunt über die an ihn geſtellte Anforderung, darauf auf-
merkſam, daß ja die Oeffentlichkeit der Kriegsgerichtsverhand-
lungen geſetzlich garantiert iſt, ſo lange nicht durch einen Be
ſchluß des Gerichts, der nicht vorliegen konnte, da die Sttzung
noch gar nicht begonnen hatte, die Oeffentlichkeit aus beſtimm
ſten Gründen ausgeſchloſſen wird. Aber es half ihm nichts!
n Erlaubnisſchein könne er nicht zugelaſſen werden; einen
ſolchen Erlaubnisſchein, ſo wurde ihm weiter eröffnet, hätte
er ſich von „Seiner Exzellenz“ in Schwerin einholen müſſen.

Das iſt die Oeffentlichkeit der Kriegsgerichts- Verhandlungen
wie ſie im Geſetze ſteht. Durch Gerichtsbeſchluß iſt nach

Eintritt in die Verhandlung gegen Leyde ſpäter auch noch
formell die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen warden, und zwar
w zu befürchtender Gefährdung der Sittlichkeit. So überſüſig unſeres Erachtens dieſer Beſchluß des Gerichts in An
betracht des Umſtandes war, daß eine Oeffentlichkeit über-
haupt von vornherein gar nicht exiſtierte, ſo iſt er doch be
zeichnend für den Verhandlungsſtoff und deſſen Helden, den
Herr Oberleutnant. Der Vorgang, dem die Frida Schulz
zum Opfer fiel, kann, wenn ſeine „offiziöſe“ Darſtellung, wie
ſie die bürgerliche Preſſe wiedergab, zutreffend wäre, unmög-
lich das Gericht beſtimmt haben, die Oeffentlichkeit auszu-
ſchließen wegen Gefährdung der Sittlichkeit. Da müſſen
andere Vorgänge mitgeſprochen haben. Natürlich iſt durch
die ſtrenge Geheimhaltung aller Einzelheiten des tragiſchen
Vorganges im Offizierskaſino am 25. Mai d. J. der Kom-
bination jedes einzelnen Tor und Tür geöffnet. Auch das
Urteil: 24 Jahre Gefängnis und Dienſtentlaſſung wegen einer
„Fahrläſſigkeit“ gibt der Phantaſie weiteſten Spielraum, ſich
ein Bild von den Vorgängen im Zimmer des Oberleutnants
Leyde an jenem Tage und den Vorereigniſſen in dem Liebes
leben des „Erſtklaſſigen“ mit dem „Mädel aus dem Volke“ aus-
zumalen. Kein Wunder, wenn der Pinſel hierbei ganz be-
ſtimmte Figuren trifft, wie wir ſie kennen lernten in Beyer-
leins Zapfenſtreich und Halbes Roſenmontag.

Daß die Art und Weiſe, wie in dieſem Falle, die die
Oeffentlichkeit der Kriegsgerichtsverhandlungen vorſchreibenden
geſetzlichen Beſtimmungen Auslegung und Anwendung fanden,
in ihrer Wirkung die Oeffentlichkeit zur bloßen Farce werden
läßt, braucht nicht erſt betont zu werden.

Bei der Reichstags Erſatzwahl in Kaufbenren, einem
Wahlkreiſe im dunkelſten Deutſchland, erhielt unſer Genoſſe
Angerhofer 419, der Zentrumskandidat Geiger 7471, der
Liberale Sailer 2182 und der Bauernbündler Korzel 323
Stimmen. Das Reſultat aus einigen Orten fehlt noch. Die
Wahl des Zentrumsmannes Geiger iſt aber geſichert.

Für die Reichstags-Erſatzwahl in Eſſen ſind nunmehr
die Kandidaten der verſchiedenen Parteien aufgeſtellt worden.
Der Kandidat unſerer Partei iſt bekanntlich Genoſſe Gewehr
Elberfeld. Das Zentrum hat den bekannten chriſtlichen Arbeiter
ſekretär GiesbertsGladbach aufgeſtellt, während für die ver-
einigten nationalen Parteien der Rechtsanwalt Dr. Nie-
meyer kandidiert.

Fleiſchnot infolge der Grenzſperre. Die Fleiſcherinnung
in Jena gibt bekannt, daß ihre Mitglieder in anbetracht der
ſeit längerer Zeit immer mehr geſtiegenen und gegenwärtig
ganz außergewöhnlich hohen Einkaufspreiſe für Schlachtvieh
gezwungen ſind, eine entſprechende Erhöhung der Preiſe für
Fleiſch und Fleiſchwaren eintreten zu laſſen. Am Schluß
der Bekanntmachung heißt es wörtlich: „Wir bitten in dieſer
Preiserhöhung, die lediglich durch dieſe andauernd ungünſtigen
Einkaufsverhältniſſe begründet iſt, nur eine durch die Um-
ſtände hervorgerufene Notwendigkeit erblicken zu wollen.“ So
muß alſo der deutſche Konſument für das unerſättliche Agra-
riertum immer tiefer in den Beutel greifen.

Der Lippeſche Thronſtreit wird in nächſter Zeit die Ge
richte beſchäftigen. Jm Prozeß gegen die Lippeſche Landesztg.
iſt nämlich Termin vor dem Amtsgericht Lage auf den 23. Juni
anberaumt. Es handelt ſich dabei um die bekannte „Dieſſeits
Depeſche“ des ſchaumburgiſchen Kammerherrn Kekult an den
lippeſchen Landtags Präſidenten Hoffmann. Bekanntlich hatte
ſich Detmold und Lemgo in der Sache für befangen er
klärt; auch kamen in derſelben verſchiedene ZeugniszwangVer-
fahren gegen den Redakteur Krumer vor.

Wegen Wahlfälſchung verurteilt. Die Strafkammer in
Braunſchweig verurteilte den Schmied Julius Kahmann,
der bei der zum dritten Male wiederholten Stadtverordneten
wahl einen Stimmzettel für einen abweſenden Monteur ab-
i wollte, wegen Wahlfälſchung zu zwei Monaten Ge-
ängnis.

Die Feuerbeſtattung iſt vom Staatsminiſterium von
Sachſen-Meiningen im Herzogtum zugelaſſen worden.
Der bisher verbotene Bau von Krematorien wurde geſtattet.
ſo rn wird der große Kulturſtaat Preußen dieſem Beiſpiele

olgen

Was der Militarismus ſich nicht alles erlaubt. Der
Frankftr. Ztg. wird aus Heilbronn berichtet: Ein höchſt auf
fallendes Militärverbot wurde über den Wirtſchaftsbetrieb der
Adlerbrauerei verhängt. Bei dem Jnhaber der Brauerei war
vor einigen Tagen ein Feldwebel erſchienen, um im Auftrage

ſeines Hauptmanns den Namen eines Bierführers zu ermitteln,
der auf der Landſtraße durch ſein Fuhrwerk ein Renkontre mit
dem Hauptmann herbeigeführt hatte. Der Brauerei Jnhaber
weigerte ſich, den Namen des Bierführers zu nennen, indem er
erklärte, daß er ſich dazu nicht verpflichtet fühle. Darauf er
folgte das Verbot, das allenthalben Befremden hervorruft.
Ein weiteres Nachſpiel wird der Fall dadurch haben, daß der
Bierführer an dem fraglichen Tage von einer Landwehrübung
entla en worden war und noch dem Militärgeſetz unterſtand.

Militärboykott über ein Offizierslokal Jn Hannover hat die Militärbehörde den Sfgeren und Mannſchaften

den Beſuch des Engliſchen Buffets verboten. Das Lokal wurde
ſehr lebhaft von Offizieren, beſonders von den zur Reitſchule
kommandierten, beſucht. Unliebſame Vorkomnmiſſe, die ſich
in den letzten Wochen in einigen Bars ereigneten, veranlaßten
die Preſſe, das Nachtleben in dieſen Reſtaurants ſchildern,
und die Folge war, daß bie Polizeibehörde di Lokalen
und ihren Damen eine erhöhte Beachtung nkte und eine
Einſchränkung des Betriebes vorbereitete. e nun
auch die Militärbehörde mit einer Verfügung e nen und
hat die bekannteſte und befuchteſte Bar Hannovers in die
Zahl derjenigen Lokale eingereiht, deren Beſuch Militärper-
ſonen in Hannover verboten iſt.

Opfer einer militäriſchen Uebung. Jn München
kippte bei einer Uebung des Eiſenbahnbataillons auf dem
Uebungsplatz unterhalb der Bogenhauſener Brücke ein Ponton
um. Vier Mann ſtürzten ins Waſſer, drei konnten ſofort
gerettet werden, aber der vierte verſchwand in den Wellen. Es
ſt der Pionier Rudolf Henke. Die Leiche konnte bisher noch
nicht geborgen werden.

Opfer des Kaſernendrills. Bei einer Bajonettier Uebung
des Infanterie Regiments Nr. 144 in Mörchingen wurde
ein Soldat „durch einen unglücklichen Zufall“ getötet.

Jn Südweſtafrika an Lungen Entzündung geſtorben iſt
der Reiter Georg Herdegen aus Rordorf.

Ausland.
Norwegen. Jn der Unabhängigkeits- Frage

haben ſich ſeit geſtern keine weſentlich neuen Momente heraus-
geſtellt. Selbſtverſtändlich erörtert die Preſſe beider Länder die
Kündigung der Union auf das eingehendſte. Schweden be
abſichtigt, einen außerordentlichen Reichsrat einzuberufen, der
zu der Frage Stellung nehmen ſoll.

Jn Norwegen hat man inzwiſchen feierlich die Landesflagge
auf den öffentlichen Gebäuden gehißt. Diejenigen geborenen
Norweger, die als Diplomaten oder Militärattacheés im Dienſte
Schwedens im Auslande tätig waren, haben ihr Amt nieder-
gelegt und ſind in ihre Heimat abgereiſt.

In kleinen bürgerlichen Kreiſen Norwegens denkt man daran,
einem däniſchen Prinzen den Thron anzubieten. Große Sym-
pathie wird dieſer Plan aber bei der Mehrheit des norwegi-
ſchen Volkes nicht finden

Jtalien. Ein internationales Land wirt-
ſchafts-Jnſtitut hat der König von Italien gegründet,
für die Not der armen Pächter in Jtalien ſelbſt hat der
italieniſche Staat kein Geld.

Jn einigen Provinzen Mittelitaliens, beſonders in Modena
und Reggio Emilia, tritt ſeit einigen Wochen eine furchtbare
Jnſektenplage auf, die an die Heuſchreckenplage erinnert. Der
ganze Boden iſt ſchwarz von einer Sorte Grillen (Gryllus
desertus). Die Wieſen, das Korn, ja ſogar die jungen Triebe
des Weinſtocks werden kahl gefreſſen, ſo daß ein Teil der
Ernte zerſtört iſt. Die Stadtverwaltung von Reggio Emilia
hat ſich nun an das Miniſterium der Landwirtſchaft gewendet
und um Entſendung eines Sachverſtändigen gebeten, damit
rationelle Leitſätze für die Vertilgung der Jnſekten feſtgeſtellt
würden. Da kam man aber ſchlecht an! Das Miniſterium
antwortete, daß der Fonds für die Studien über landwirt-
ſchaftliche Paraſiten erſchöpft ſei er beläuft ſich auf 7500
Lire im Jahre und daß die Provinzen, wenn ſie den
Sachverſtändigen wollen, ihn ſelbſt bezahlen müßten!

Belgien. Militärjuſtiz. Der Militarismus zeigt überall
dieſelben Blüten: Kadaver-Gehorſam, Mißhandlung der Unter-
ebenen ſtrengſte r geringſten Vergehen der
annſchaften und äußerſte Milde bei Beurteilung der oft

ſcheußlichen Mißhandlungen die ſich Vorgeſetzte zu ſchulden
kommen laſſen. So hatte kürzlich das Kriegsgericht von Bra
bant über 2 Fälle zu entſcheiden. Der 22jährige Soldat
Bouchar, der ſchon mit 5 Monaten vorbeſtraft iſt, war ange-
klagt, einen Unteroffizier mit dem Stocke einen leichten Schlag
verſetzt zu haben. Das Gericht zweifelte an ſeiner Zurechnungs
fähigkeit und überwies ihn zur Beobachtung dem MilitärLazarett.
Die Militärärzte erklärten ihn aber für vollkommen geſund
und Bouchar wurde obwohl die Verletzung des Unteroffiziers
vom Gerichtshofe ſelbſt als eine leichte anerkannt wurde, zu
5 Jahren Gefängnis verurteilt. Dasſelbe Gericht erkannte
gegen einen Sergeanten, der einen Soldaten, ohne hierzu provo-
ziert geweſen zu ſein, dermaßen an der Hand verletzt hatte,
daß dieſer lange dienſtunfähig blieb, auf eine Geldſtrafe von
20 Franks.

Türkei. Heftige Kämpfe wüten zurzeit an der
türkiſchmontenegriniſchen Grenze zwiſchen Montkenegrinern und
türkiſchen Truppen.

Zur Revolution in Rußland.
Ein Semſtwo-Kongreß hat in Moskau ſtattgefunden

und eine Deputation nach Zarskoje-Sſelo geſandt, wo
ſie dem Zaren den Wunſch nach einer Volksvertretung unter-
breiten ſoll. Es iſt aber fraglich, ob „Väterchen“ die De-
putation empfangen wird.
Der mutige Wladimir. Die Poſt meldet: Von gut in
formierter Seite erfahren wir, daß der Großfürſt Wladimir
ſich genötigt ſah, eiligſt Petersburg zu verlaſſen
und zunächſt, wie es offiziell heißt, in Zarskoje-Sſelo Woh
nung zu nehmen. Veranlaſſung hierzu gab die bei der Peters-
burger Polizei in den letzten Tagen eingelaufene Nachricht
wonach die revolutionäre Partei dem Großfürſten Wladimir, den

man für die Vorgänge in den Januartagen und für die Fort-
ſetzung des Krieges am meiſten verantwortlich macht, nunmehr
auf den Leib rücken will. Um jedoch mit der Peters-
burger Garniſon in Fühlung zu bleiben, macht der Großfürſt
Wladimir als Höchſtkommandierender der Gardetruppen und
Chef des Petersburger Militärbezirks in der letzten Sonntags
nummer des Rußki Jnvalid bekannt, daß er vom 5. Juni
ab, aber nur Montags, und zwar vormittags gegen 11 Uhr
im Reſidenzſchloß zu ZarskojeSſelo die zur Vorſtellung be
o Perſonen empfangen wird.

rutalität und Feigheit ſind zwei Eigenhäufig bei einander finden. ßenichalten, die ſich ſehr

Judenhetzen durch Soldaten. Jn Minskſchaften der 40. Diviſion die Fenſter der weiſen Wanne

geworfen und Jsraeliten mißhandelt, weil ein Jsraelit einem
Soldaten ſeinen Geldbeutel geſtohlen haben ſollte. Die an
geſammelten Jsraeliten gaben einige Revolverſchüſſe auf die
Soldaten ab, die ſich dann auf den Kathedralplatz begaben

wo ſich ihnen die. Soldaten der 55. Brigade anſchloſſen. Jn
die anliegenden Häuſer flogen nun Steine. Die Polizei ging
ſtatt gegen die Soldaten gegen die in der Notwehr befindlichen

wan dauerten am 6. und 7. Juni noch fort.

Juden vor und beantwortete die Schüſſe der Jsraeli-
ten, wobei viele verwundet und einergetötet
wurde. Koſaken und Dragoner zerſtreuten alsdann die Menge.
Einige Schugleute wurden verwundet, mehrere Soldaten ver
haftet. Patrouillen durchziehen die Stadt.

Die Kämpfe zwiſchen Tataren und Armeniern in Eri-
Die Zahl der

Opfer iſt belannt, doch ſind es mehrere Hundert. Zu
Mittag am 7. Juni ſchritt endlich die bewaffnete Macht
ein und die Stadt beruhigte ſich. Die Umgebung der Stadt
iſt von den Kurden verwüſtet und die Tataren erklärten den
„heiligen Krieg“ gegen die Armenier.

Terrorismus und Maſſenaktion in Ruſſiſch Polen
Jn der Robotnik wird die Frage des Terrorismus behandelt
und darauf hingewieſen, daß die torroriſtiſche Kampfesweife
keine Aenderung der Taktik bedeute, ſondern daß dies nur Akte
der Selbſthilfe ſeien, die in der revolutionären Periode ſich
nötig machten durch ſie werde aber die Maſſenaktion in keinerWeiſe gehindert. Dieſe Akte der Selbſthilfe werden immer

häufiger; ſo verteidigten ſich zwei Genoſſen, die auf dem
Theaterplatz zu Warſchau von zwei Poliziſten verhaftet werden
ſollten, mit Revolvern, verwundeten einen der Poliziſten und
entkamen. Die Altentate gegen einzelne Polizeioberſte, die ſichin Grauſamkeit beſonders Jckborgetan haben, mehren ſich. So

wurde der Polizeimeiſter von Sidlec auf Anordnung der
terroriſtiſchen Gruppe der P. P. S. von einer Bombe
und ſchwer verwundet. Der Veiter der Warſchauer m
polizei, Anton Antoniwicz, der während des Attentats gegen
Maximavitſch ſchwer verwundet worden war, iſt ſeinen n
den erlegen. Die Warſchauer Polizei ſoll gegen 500 Spitzel
nach Rußland abgeſchoben haben, um von dort an deren
Stelle 500 andere zu erhalten. Dieſe Maßnahme wird unter
nommen aus Furcht vor Attentaten; die Polizei ſcheint zu der
wahrſcheinlich auch richtigen gekommen zu ſein, daß
noch viele der Spitzel auf der Liſte der Todeskandidaten der
ſozialiſtiſchen Partei ſtehen.

Der Krieg in OßKaſien.
Jn der Mandſchurei haben die Japaner in aller Stille

einen überraſchenden Erfolg errungen. Sie haben den wich-
tigen Punkt Omo ſo beſetzt, der die Wege von Kirin und
Ninjuta nach Wladiwoſtok beherrſcht. Die Japaner können
infolgedeſſen ohne weiteres Charbin und Wladi-
woſtok angreifen. Die Beſetzung von Omoſo be-
weiſt wieder einmal, was für geſchickte und ruhige Strategen
die japaniſchen Führer ſind, und wie jämmerlich es um den
ruſſiſchen Aufklärungsdienſt beſtellt ſein muß. Jedenfalls wer-
den die Japaner in nächſter Zeit einen kräftigen Offenſivſtoß
vornehmen. General Linewitſch kann dann zeigen, ob er ſeine
großmäuligen Prahlereien in die Tat umſetzen kann.

Ueber die Seeſchlacht in der Koreaſtraße machen in
Manila internierte ruſſiſche Marineoffiziere erbauliche Angaben.
Danach haben die Japaner Roſchdjeſtwenskis
Geſchwader völlig überraſcht. Die Ruſſen
dampften wie im Frieden dahin, da kein Japaner
in Sicht war. Sie hatten nicht einmal klar zum
Gefecht gemacht, und die Geſchützmannſchaften waren
nicht auf ihrem Poſten. Der Angriff der Japaner kam ſo
plötzlich, daß die Ruſſen aus Mangel an Vorbereitungen Feh-
ler begingen, die nicht wieder gut zu machen waren.

Soziales.
Ein Bild aus der beſten aller Welten offenbarte ſich

einem Armenpfleger in Hamburg. Jn einer dunklen, dum-
pfigen Hofwohnung hauſten die Eheleute Werner. Er ein
Krüppel, der als Poſthilfsbote den horrenden Lohn von 2.50
Mark bekommt, doch nur für die Tage, wo er gebraucht wird.
Die Frau iſt ſchwer bruſtkrank und bettlägerig. Durch Nach-
barsleute aufmerkſam gemacht, ſah der Armenpfleger beim Be-
treten der Wohnung die kranke Frau in einem zuſammen
genagelten Holzgeſtell liegen, welches das Bett erſetzen mußte,
auf einem bißchen Stroh, ohne Hemden, nur mit Lumpen
bedeckt. Jhr Ausſehen zeugte von grenzenloſer Entbehrung,
nur ein Skelett eines Menſchen war noch vorhanden. Die
erſt 36 Jahre alte, buchſtäblich verhungerte Frau kam auf
Anordnung des herbeigerufenen Arztes ins Krankenhaus, wo
der Verſuch, ihr Nahrung zukommen zu laſſen, mißlang, ſie
ſtarb nach einer Stunde. Jhre drei Kinder ſind der traurigen
Verhältniſſe halber im Waiſenhauſe untergebracht. Daß die
Eheleute Werner den Kampf mit dem Schickſal zu führen ver-
ſuchten, beweiſt, daß trotz des geringen Einkommens die Miete
pünktlich bezahlt wurde. Man kann alſo hier nicht ſagen:
„Der Vater wird alles verſoffen haben“, und doch iſt die
bruſtkranke Frau buchſtäblich verhungert!

Gewerkſchaftliches.
Achtung, Metallarbeiter! Jm Laufe des letzten Frühjahrs

reichten die Former der Herdfabrik von Gebrüder Röder in
Darmſtadt einen Lohntarif ein, in welchem neunſtündige
Arbeitszeit und 3.60 Mk. bis 4.50 Mk. Tagelohn gefordert
wurden. Bewilligt wurden 9ſtündige Arbeitszeit und fünf
Prozent Lohnerhöhung für Former, während für alle übrigen
Arbeiter nichts bewilligt wurde. Daraufhin reichten am
20. Mai die Former und Hilfsarbeiter die Kündigung ein.
Infolgedeſſen kündigte die Firma ihren ſämtlichen übrigen Ar-
beitern, 400 an der Zahl. Von dieſer Ausſperrung wurden
eine große Anzahl Unorganiſierter mitbetroffen. Die ſtreiken
den Former ſind bis auf den letzten Mann organiſiert. Die
Firma verſucht von auswärts Arbeitskräfte heranzugiehen und
verſpricht denſelben 7 bis 8 Mk. Taglohn. Wenn es der Firma
ernſt wäre, derartige Löhne zu zahlen, ſo fiele es den hieſigen
Kollegen gar nicht ein, zu ſtreiken. Wir bauen auf die Soli-
darität der übrigen Former Deutſchlands und hoffen, daß die
Anwerbungsverſuche der Firma richtig beantwortet werden.
Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten. Die Orts-
ans Darmſtadt des Deutſchen Metallarbeiter Ver

andes.

Zur bayriſchen Metallarbeiterausſperrung. Nach einer
Mitteilung der Metallarbeiterzeitung beträgt die Geſamtzahl
der Ausgeſperrten in München 2578.

Eine große Bauarbeiter-Ausſperrung droht, wie bereits
kurz berichtet, im rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtrierevier. Die
Unternehmer haben auf Pfingſten gegen 20 000 Bauagrbeitern
gekündigt, weil in Dortmund einige Mitglieder des deutſchen
Zimmererverbandes eine Lohnforderung ſtellten und Mitglieder
des deutſchen Maurerverbandes Sonnabends um 6 Uhr Feier-
abend haben wollen. Die Ausſperrung betrifft Mitglieder
aller Organiſationen. Nach Angabe der chriſtlichen Gewerk-
ſchaften ſind die Hälfte der Beteiligten im chriſtlichen Ver
bande. Ein Aufruf der chriſtlichen Organiſationen ſagt: „Wahr-
lich, frivoler iſt noch kein Kampf heraufbeſchworen wordenl“
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Zum Gewerkſchaftskongreßz nahmen iLeipzig die Holz arbeiter Stellung Ach In x
Diskuſſion wurde gegen 3 Stimmen eine Reſolution an e
men, in der es im weſentlichen heißt: „Die in TeeVedauert lebhaft die Haltung des Kongreſſes
Punkten der Tagesordnung: Generalſtreit und Maifeier und
d ihre ſchärfſte Mißbilligung über den refultatloſen Ver
auf der Debatte aus. Jnsbeſondere bedauert die Verſamm-
lung die Zurückziehung ſämtlicher Reſolutionen in Sachen
Maifeier, da es dadurch vereitelt wurde, eine beſtimmte Parole
für die zukünftigen Maifeiern auszugeben. Da die Holzarbeiter
Leipzigs in der Arbeitsruhe die einzige und wirkſamſte Demon
ſtration für die auf dem internationalen Arbeiterkongreß in

v erblicken, beſchließd die
g, für ſtrikte Durchfüh Arbei1. Mai Sorge zu tragen.“ Seinywng Sek Arbeigruhe an

Auch die Metallarbeiter haben ſich mit dem Kon
greß beſchäftigt. Der Referent Hank s daß die Führer
des MetallarbeiterVerbandes bezüglich der Maifeier auf dem
Boden der Pariſer Reſolution von 1889 ſtänden. Beſchlüſſe
wurden in der Verſammlung nicht gefaßt.

Es ift erfreulich, daß der Schwerpunkt der Bewegu in dMitgliedſchaften ſelbſt liegt und nicht i gung in den
hyperneutraler Führer. 4 cht in den Händen einiger

Bei den Gewerbegerichts Wahlen in Aſchersleben,welche vom 5. bis 7. Juni ſtattfanden, wurden u
des GewerkſchaftsKartells gewählt, außer in der Gruppe Nah-
rungsmittel Jnduſtrie. Der Grund hierfür iſt in zu geringer
Beteiligung der eingetragenen Wähler zu erkennen.

Ausland.
Der Konflikt in der ſchwediſchen Metallinduſtrie.

Entſprechend ihrem Ausſperrungsbeſchluß hat die Unternehmer-
organiſation nun auch den im Auftrage der Regierung vomGeneraldirektor Bayerheim gemachten Verhandinkgorerſchieg

rundweg abgelehnt, und zwar unter dem Vorgeben, daß man
aus Erfahrung wiſſe, daß Verhandlungen mit den Fachvereinen
jetzt keine Ausſicht auf Erfolg hätten. Die Unternehmer haben
damit von neuem bewieſen, daß ſie unter allen Umſtänden
einen gewaltigen Kampf heraufbeſchwören wollen, ſelbſt dann,
wenn ſich die Arbeiter bereit erklären würden, die verſchiedenen
Streiks S r Man kann alſo nun mit Sicherheit darauf
rechnen, daß zu Pfingſten ca. 17 000 Arbeiter Schwedens auf
unbeſtimmte Zeit aus der Arbeit geworfen werden.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 9. Juni.
Vorſitzender: Landgerichtsrat Behm; Ankläger: Staatsan-

walt Als leben.
Eine recht alberne Drohung und unehrenhafte Betrugs-

manöver brachten dem Reſtaurateur Fiedler eine Anklage
wegen Beleidigung, Urkundenfälſchung und Betrugs ein, und
mit ihm angeklagt war ne Ehefrau Thereſe Fiedler, die
ihm bei dem Betruge Beiſtand geleiſtet haben ſollte. Fiedler
der von Beruf Schuhmacher iſt, betrieb in der Leſſingſtraße
ein Reſtaurant, das er inkl. Mobiliar 2c. verkaufen wollte und
deshalb in den Zeitungen annoncierte. Als Käufer meldete
ſich ein Maſchinenwärter Karl Müller aus Bayern, dem Fiedler
vorredete, ſein Reſtarant gehe gut, er ſetze pro Monat 11 bis
13 Hektoliter Bier um. Nachdem Müller mit ſeinem Vater
das Bierbuch von der c. vorgelegt worden
war, kaufte er das Geſchäft für 2000 Mk. und zahlte 500 Mk.
unter dem Vorbehalt an, im Falle Müller ſpäter von dem Ver-
trage zurücktrete, könne Fiedler den Betrag von 500 Mk. für

behalten. Bald darauf erfuhr Müller, daß das Geſchäft
al ſel, weshalb er ſich mit dem Gedanken trug, den Kauf

rückgängig zu machen. v Ueberfluß erhielt er auch noch
eine anonyme Poſtkarte, durch die er gewarnt wurde, das Ge-
ſchäft zu übernehmen. Dieſe Karte ſoll Fiedler geſchrieben

en, um die 500 Mk. behalten zu können und wieder im
eſitz des Geſchäfts zu gelangen. Müller erkundigte ſich, dann

in der Brauerei und erfuhr, daß Fiedler nur 6 bis 7 Hektoliter
Bier monatlich umgeſetzt habe. Er trat nun von dem Ver-
trage zurück, erhielt aber jene 500 Mk. nicht wieder, da Fiedler
das Geld ſchon verbraucht haben wollte. Nunmehr verſuchte
Fiedler ſein Gggrit einem Herrn Richard Pitt aus Bayern
gufzuhängen. Pilz war aber vorſichtiger und hinterlegte eine
Anzahlung von 600 Mk. bei der Rauchfußer Brauerei, ſo daßſchier nicht ſobald in den Beſitz des Geldes gelangen konnte.
c der zweite Käufer 1 7 eine anonyme Poſtkarte des
Inhalts, Fiedler könne ſich freuen, wieder einen Dummen ge

zu haben 2c. Auch ein anonymer Bierverleger hatte
en Käufern eine Karte geſchickt mit dem Erſuchen, von dem

Vertrage treten. Jn dem Bierb waren diebegüglleß a. bei dem ufe d und
päter verringert. Dies alles ſoll Fiedler getan haben, und
eine z ſoll ihm dabei behllflich geweſen ſein. Sie

e ies mit aller Entſchiedenheit.
s jene Karten dem Gericht vorlagen, lief auch nach derVerurtellung des Redakteurs u am 21. Juni v. J. bei

dem Landgerichtsdirektor Fromme, der in dem Urteil mitge
wirkt hatte eine Poſtkarte beleidigenden Jnhalts ein. DemRichter Kollegium wurde Parteilichkeit uſw. vorgeworfen. Da
die Schrift der letzteren Karte mit der Schrift der ano
nymen Karte in der Fiedlerſchen Angelegenheit nach

achverſtändigen Gutachten übereinſtimmte, wurde Fiedler
auch in dieſem Falle als Täter in n genommen. Man
ermittelte, daß Fiedler Mitglied des Sozialdem. Vereins ſei,
und auch Sozialdemokraten in ſeinem Lokal verkehrt Weg
Er beſtritt nun, ſich des Betruges oder der Urkundenfälſchung
oder der Beleidigung ſchuldig gemacht zu haben. Die ano-
nymen Karten will er nicht geſchrieben haben. Daß er den
Redakteur Däumig kenne, gab er zu; von deſſen Verurteilungwill er aber erſt, als San in Gotha war, Kenntnis er-
halten haben. Der getſchiliche Schriftenſachvetſtändige bekun-
dete, daß die anonymen Karten alle von einer Hand, und zwar
von Fiedlers Hand, herrühren. Bezüglich der Frau Fiedler
(ennte nichts Belaſtendes nachgewieſen werden, und der
Staatsanwalt r gegen dieſe Freiſprechung. Gegen
Fiedler wurde eine Geſamtſtrafe von einem Jahr Gefängnis
beantragt. Das Urteil lautete V Fiedler wegen Ucrkunden-
fälſchung, und Beleidigung auf 9 Monate Ge-
fängnis und gegen Frau Fiedler auf Freiſprechung.

Wegen Diebſtahls und Anſtiftung zu dieſem Vergehen war
der aus der Haft r prte Arbeiter Hermann Witt von
hier angeklagt. Der Mann hatte der Fiſchhändlerin Kramer
aus dem Laden 10 Mk. entwendet und ſeiner Braut, die zur-zeit bei Frau Kramer diente, bei einigen Diebſtählen Veielf
geleiſtet, indem er dem Mädchen zum Oeffnen eines Pultes
einen Schlüſſel anfertigte. A das Mädchen verbüßt jetzt
wegen Diebſtahls eine Freiheitsſtrafe. Witt wurde zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt.

Wegen Urkundenfälſchung und Betrugs wurde der
rig Schreiber Willy Ern ſt, ein geiſtig nicht ganz nor
maler Menſch, zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt. Der An
geklagte war bei einem Serichtsvolzieher Schreiber geweſen
und hatte nach ſeiner Entlaſſung rechtswidrig Geldbeträge von
5 Mk. und 1 Mk. eink gert Der Staats anwalt beantragte
6 Monate Gefängnis. it Rückſicht auf ſein Geſtändnis kam
er aber mit 2 Monaten davon.

Verſammkungsberichte.
Sozialdemokratiſcher Verein Aue. Jn der Mitglieder-

verſammlung am Sonnabend, den 3. Juni, wurde ein Artikel
aus den ſozialdem. Monatsheften über Das ruſſiſche Kaiſer
tum und die Revolution vorgeleſen und eine längere Diskuſſion
darüber gepflogen.

Dann gab Genoſſe Burgau die Maifeierabrechnung. Für
MaiMarfen ſind 28.50 Mk. eingekommen; weitere Einnahmen
waren nicht zu verzeichnen, da der Verein für den 1. Mai nur
ein gemütliches Beiſammenſein unter Mitwirkung des Arbeiter
Turnvereins veranſtaltet hatte. Genoſſe Burgan regt im An-
ſchluß an dieſe Abrechnung zur fleißigen Entnahme von Sammel
liſten an. Dann wurde beſchloſſen, am 2. Pfingſttag einen
Ausflug nach den Ortſchaften Oſtrau. Suerg, tzoldhain und
Krimmlitz zu unternehmen. Treffpunkt iſt früh 7 Uhr
beim Genoſſen Köhler, Zangenberg. Die Genoſſen und
Genoſſinen werden hierdurch aufgefordert, ſich zahlreich an
dieſem Ausflug zu beteiligen.

Jm Verſchiedenen wurde u. a. von einem Genoſſen ngeragn
welche rechtliche Bedeutung es hat, wenn junge Leute, die zur
Erlernung eines Berufes in die Fabrik eintreten, nicht als
Lehrlinge, ſondern als Arbeitsburſchen bezeichnet werden. Die
Beantwortung dieſer Frage wurde zur nächſten Verſammlung,
welche ein Diskuſſionsabend ſein ſoll, verſchoben. H.

Vermiſchtes.
Auf den Hund gekommen. Wie jüngſt nach Zarskoje

Sſelo, ſo gehen, wie die Frankf. Ztg. meldet, in den nächſten
Tagen auch nach St. Petersburg an den S zwei Pracht
exemplare Braunſchweiger Polizeihunde aus dem

winger des Polizeiinſpektors Buſſenius ab.
Der Einzug. Jn der Hilfe, dem Organ des national-ſozialen Paſtore Naumann findet ſich folgendes Zwiegeſpräch:

A. „Sah die kleine Prinzeſſin nicht reizend aus
B. „Und ſt freute m e rA. „Ueber das gute, liebe, geduldige VoB. Weber das Vort, das 5 von der Polizei alles gefallen

läkt!

zeſſinnen ehen zu dürfen
„Ueber das Volk, das Geld dafür bezahlt, ſeine Prin

B. ar olk, das wie ein Märchen ausſieht in ſeiner
Unerſchöpflichkeitd a 3 das königstreue Bolk von Berlin

B. Ueber dieſes Volk freute ſie ſich, denn das andere
Volk ſah ſie nicht.

zum Verkauf ausgelegt.

lochäſtsdan J.

Halle a. S.,

Iiterctur.
Nanſen und die norwegiſche Kriſis. Nanſen iſt nichtnur ein kühner VPolarforſcher ſondern auch e

Patriot. Sein Vaterland iſt in Gefahr, ſteht vi am Ber
abend blutiger Ereigniſſe, da tritt Nanſen auf den Plan
Man hat ihn berufen, vor der ganzen ziviliſierten Welt den
Nachweis für die Berechtigung der Anſprüche ſeines Vater
landes zp führen. Jn der ſoeben bei Brockhaus erſcheinen
Schrift Norwegen und die Union mit Schweden

ft mit den Waffen des Geiſtes der Mann, den man ſ
einmal den „ungekrönten König von Norwegen“ genanntdie lieb ergriff des ſchwediſchen Bruderſtaates. Nie waren die
demokratiſchen Norweger Freunde der ariſtokratiſchen Schweden.
Nun haben die Norweger die ſchwediſche Vormundſchaft p
lich abgeſchüttelt und wollen das Geſchick ihres Staates ſe
leiten, wollen zu einer Zeit, wo von Rußland nichts zu
hen iſt, die völlige Gleichberechtigung und Unabbängigke

orwegens erzwingen. Was die nächſten Wochen bringen
werden. niemand weiß es. Sicher aber iſt, daß Schweden und
Rußland, Dänemark, England, Oeſtreich- Ungarn mit ſeiner

ſonalunion und Deutſchland ſtark intereſſiert ſind an den
eigniſſen, die Nanſen hier prophezeit und die zwiſchen der

Der und dem Erſcheinen der Broſchüre bereits
treten find und ferner eintreten werden, nachdem der Vol
wille einſtimmig gebilligt hat, was Nanſen im Namen Nor
wegens fordert.

Jm Vorwärts Verlag erſchien als 7. der Arbeiter Ge
ſundheits Bibliothek „Geſchlechtsverkehr und Geſchlechts
krankheiten“ von Dr. Ernſt Gebert. Der Vexfaſſer, welals langjähriger Spezialarzt für Haut- und G lechtskr

ten r große Erfahrungen auf dem Gebiet h
andelt in dem borliegenden, knapp und leicht verſtändli

ſchriebenen Heft den Geſchlechtstrieb und ſeine Be
friedigung. Was verſteht man unter Geſchlechts
krankheiten? Wie erfolgt die Anuſteckung? ie
ſchützt man ſich vor der Anſteckung?

Mit beſonderer Aufmerkſamkeit beſpricht der Verfaſſer die
häufige Uebertragung der Krankheit, beſonders der Syphilis,
auf außergeſchlechtlichem Wege: durch Kuß, Berührung wunder
Stellen, Verletzungen beim Raſieren, Benutzung gemeinſamerEß und ne gemeinſame Mundſtücke c. 2c. Verfügt
er doch ſelbſt über x von Familienanſteckung, in dem
nicht e als 7 Perſonen auf außergeſchlechtlichem Wege
unbewußt Syphilis bekamen.

Jn der Arbeiter Geſundheits Bibliothek find bereits früher
erſchienen

1. h Die erſte Hilfe bei Unglücksfällen. 2. Heft:
e Lebensjahr. 3. Heft: Zur Geſundheitspflege des

Nervenſyſtems. 4. Heft: Der Achtſtundentag.
lkoholfrage und Arbeiterklaſſe. 6. d t: Das Schulkind.

Jedes Heft iſt für ſich abgeſchloſſen und koſtet 20 Pfennig.

Von der Neuen Geſellſchaft, Sozialiſtiſche Wochen
ſchriſt, Herausgeber: Dr. Heinrich Braun und Lil

ſoeben das 10. Heft erſchienen, das folgenden Jnhalt hat:
loſſen: Roſen aus Papier. Revolution von oben.

nicht berechtigte Partei. Reichstagsſchluß. Das Urteil von
Trier. Der Bund deutſcher Frauenvereine. Hebel oder

S A. von Polonikoff: Mene Tekel Upharsin!einrich Braun Das Ergebnis des Gewerkſchaftskongrefſes.
Lily Braun: Das Problem der Ehe. Erich Tottleben,

Leutnant a. D.: Draſtiſche Rede. Auguſt Endell: Baum-
kronen. Ricarda Huch: Jm Frühling. Hermann Heyer-
mans jr.: Nummer Ächtzig. Zeitſchriftenſchau.

Verzeichnis
der größeren Lokale in Halle und dem Saalkreis, welche der
Arbeiterſchaft zu Seria a nser 2c. zur Verfügung

tehen:
Jn Halle:

Bellevne, Lindenſtraße,
Konzerthaus, Karlſtraße.
Drei Könige, Kl. Klaus u. Oleariusſtr.Ecke.
Moritzburg, Harz,
Weißes Roß, Geiſtſtraße,
Engliſcher Hof, Großer Berlin.
Köppchens Lokal, Unterberg (hrüher Zaulmann).
Erholung, Martinsberg Juh. Kautzch.
Schramms Reftaurant, Merſeburgerſtr. (Löſ's Hof).

Jn Giebichenſtein
Burgtheater, Hoheftraße.

Trotha: Bernſteins Reſtauranut, Götſcheſtraße.
achſenburg.

Kröllwitz t r xNietleben zur Sonnse.
S n of r ſchlönchurg bei Radewell: urg en.Wertin: Ware 7

Der Vertrauensmann.
h

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

von Kleiderstoffen jeglicher Art, Waschstoffen, Seidenstoffen, Besatzstoften,

ferner von
Hemdentuehen, Negligéstoffen, Bettdamasten, Bettzeugen, Inlettstoffen,

Gardinen, Möbelstoffen, Spitren, Stickereien, Seidendand eto. etc.
woelohe sich während der Frühjahrs-Saison angesammelt haben, sind,

wit den allerbilligsten Restpreisen deutlich versehen,

zu enorm billigen Preisen

Lewin
Marktplatz 2 u. 3.
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Grosse Posten Bettwäsche, 9Grosse Posten Neqgt t S
Grosse Posten Taschentücher, Leinen-, Batist-,

Grosser Ausverkauf wegen Umzug
Spottbillig. Bedeutende Preisermaässigunsg. Spotthllüg.

Grosse Posten Badewäüsoche, Frottiorhandtüoher, Prottierlaxen, Bademäntel ete.
Grosse Posten Tischwäsohe, Tisechtücher, Servietten, Tatfelgedecko, KRohlsanmgedecxKoe.
Grosse Posten Handtüoher, Jacquarä-, Drell-, Damast-, Gerstenkorn-, Halhbletnen- etc.

ostreiſte Bett-Satins Satin Angusta Damaste, Brocats, Lincns.
gemusterte Piqués, Satins, Maccotuohe, Polzpiqué oete.

Hohlsanm-, Linon-, Kindertücher ete.

Anfertigung
gediegener

Braut-
Ausstattungen.

Grosse Poston Küchenwäsche, Staubtücher, Wischtüecher, Handtücher, Poliertüeher ote.
Grosse Posten Hemdentuche und Linons, 34 em, em, 130 em, 160 em, 180 em und 200 em brott.
rosso 53 -Leibwüäsche, T7ag- und Nacht-Hemäen, Iacken, BeinKleider, Spitzen- und Stickereiröcke ete.Crenes nie he, Schürzen, n Dowilas, Canefasleinen, Batist und Mull

z Halle a. S., Leipzigerstr. 55, I. FEtage, am Riebeckplatz.Fritz Tell, Pale reWäsehefabrik mit elektr. Mascohinerz- u. MHotorbeträeb.
BF Ab Ende Juni befinden sich meine Detaii-Verkaufsräume Gr. Steinstr. --2 im Laden.

Zentralverban der Marrer Jeuſſchland Zweigverein Halle.

Mitglieder Oersammlung.
Tagesordnung: Endgültige Stellungnahme zur Lohnbewegung.

Da die Verſammlung gleich nach Beendigung der Arbeit ſtattfindet, werden die Kollegen erſucht,

Mann für Mann zu erſcheinen.

W Mitgliedsbuch legitimiert.Verband der Zan ewerblich. Külfsarbeiter

)eutschlands. Zweigverein alle a. 5.
Mittwoch den 14. Juni abends 6 Uhr im „Konzerthaus“, Karlſtraße 14

Versammiung,
Tagesordnung: Die Antwort des Arbeitgeberverbaudes c unſere

Lohnforderungen und Stellungnahme dazu.
Jeder organiſierte Kollege iſt verpflichtet, zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen und ſich

durch Mitgliedsbuch zu legitimieren. Der Bevollimäohtigte.

S Weihe RoßZu den Pfingstfeiertagen gen eder Wer ten
Für beste Unterhaltung ist gesorgt.

ff. hieſige und Exportbiere. Vorzügliche Küche.Ssaal, grössere und Kleinore Vereinszimmer ſtehen zu Verſammlungen und ſonſtigen Feſtlichkeiten
tederzeit frei. Zu regem Beſuch ladet ergebenſt ein Hochachtend Familie Grothe,

Neu! 1. Pfingstfeiertag Gesechaäftseröffnung. Nenu!

Gastwirtschaft Leuchtturm“.
mit idylliſch angelegtem Garten, Springbrunnen und Teich, ſowie Veranda und japaniſchen

1Einzig am Orte Lauben. Einzig am Orto
te Leipziger Chaussee r. 20, ipzit e e hin Ausſchank gelangt das beliebte Freyberger Bier, ſowie Li i patenache gleichzeitig auf meine ff Kühn ſam. wie e bräu.

S arme und Kaite Speisen zu oder Tageszeit.
Hochachtungsvoll Fr. Thiemioke,

Halleſche Pfingſtwieſe.
Auf der Rennbahn Merſeburgerſtraße ge-

langt während der Feiertage ein gutes Glas
Pilſener der I Güntherſchen Brauerei
zum Ausſchank.

R

s

5 e v c ra tlehb. Bei [Ie
r Handwerks-Ausstellung

zu Halle a. S., im September 1905
in sämtlichen Räumen der Saslschlogabrauerei.

Die Ausstellung umfasst alle Handwerkzerzeugnisge und Handwerks-
leigtangen. Zulässig: Hlfsmasohinen, Bedarfsartael u. Vachliteratar

für das Handwerk.

ne e. Ran das ungsburgau zaers 0. J.Anmeldeformulare d dasolbat Kostenlos,

Der Inunngagussehuss, O. Greogko.

la Cia 166

HalleschePfingstwiese.
r eine gute

Murstaus der Kegolsehen Weſſen will, welde ſo Tfgrr

blauen Block.
Sein v ſr die Inſerate eraniworiich Au guß Sr. T Der da n Halleſchen Denoſſenſchaſts Buchdrugerei

Mittwog den 14. Juni 1905, abends 6 Uhr, in „Selevnr“, Lindenſtraße 78

Der Vorſtand.

Eine Jerkar a Ratederver

Stroh und Filz-Hutfabrik
Malle, Gr. Ulrichstr. 20.

Damen-, Mädchen-, Herren- und Knaben-

S Strohhüte.
Riesen- Auswahl. Billige Preise.

haſſesche Pfingstwiese

Wer ein gutes Stück Kokosnuss probieren wil,
melde sieh bei dem Kokosnuss-König Fernsehilä.

Deutscher Schneider Verband
Naumburg a. S.

2. Pfingſtfeiertag ZJachmittags 3 Uhr im Waldſchloß

r ü tut z riy e zu.
Freunde und Gönner ſind hiermit eingeladen. Das Komitee.

drtskrankenkasse d. Zäcker, Zöttcher, Brauer
und verw. Gewerbe zu Zeit.

Das Kaſſenlokal iſt unter Nr. 412 dem Fernſprechnetz

angeſchloſſen. Der Vorſtand.
Kranken- u. Sterbekasse des )anrer-Gewerks

zu alle a. S.
Zu unſerem am Montag den 2. Pfingſtfeiertag im Bellevue

CLindenſtraße) ſtattfindenden

150 jüähr. Stiſtungsfeste,
beſtehend in Konzert, Blumen Verlooſung und Ball ladet ergebenſt ein

Der Vorſtand.

3. Feiertag na mittags Z/2 Uhrgr. Garten -frei- Konzert.
Achtungsvoll

Fritx Rrumnmert.
hallesche Pfingstwiese

J Motorräger aut Wunseb aul Tellzablong
Ab

Roland-Maschinen-Gesellschaft

BRennbahn HMerseburgerstrasgse.
4 Als Besitzer des grössten Panoramas der Welt
hält sich den Besuchern bestens empfohlen

Walter,

Restaurant uF aße 46.Freunde und Bekannte mache zu den Pfingſtfeſtagen auf meinenſchönen Garten und Geſellſcha immer dufnr e f
B Taglick musikaiüeone Unterbaitung. W

Für Kinder Drehpianinx und Schaukel.
Um regen Zuſpruch bittet Wiln. Hinze u. Familie.

S Stoff Beſte S
n Anuzüger Soſen, Damenkleidern paſſend, mehrere
000 Meter Reſte in allen Farben ſpottbillig.

Halle a. Saale II. EIICam, Leipzigerſtr. 87.
Kaufhaus I. Ranges Kaufhaus 1. Ranges

E. J. d. Halle a. S

Brunnerts Bellevue, Vindenſtt. (8.
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Volkoblatt.
Halle a. Soumag, den T. In 1908.Fr. 165.

ſtes we

Sienstag nachmittag.

Die Flucht des Staatzanwaſts.
Der große PlötzenferProzed inachmittags eines plößtzlichen, ſente aber

lichen V geſtorden.
örterung peinlichen Falles Schirmer t

ommen Lonntea e wer zurückgezogen und daß Verfahren
c m on um 9 Uhr morgens war der Angeklagte

2 er a aenhen Umſtänden plötzlich erkrankt, als
ſern h w. Zer waren die Ver

eine Stunden Ange n unterzeichnet werden n 4
e, Angetlagten haben ſich in liebenswürdiger Weiſe bereie e da a nicht in rn ſt en

M c ngnis Verwaltung oder die Gefän nis-Rerzte zuſüetzoſenh oder gegen ſie den Vorwurf einer geſey- oder vor
swidrigen Handlung zu erheben. Und dieſe Erklärung

re r n dem Stagis anwalt ſowie den Rebenllägern,
i nklage zurückzunehmen. Der Stagts anwalt hatte ſogar

erſcheint die

elkoblatter am

ſchon die ſchriſtliche Ermächtigun g durch den Oberſtaats anwalt
i. e rre in der Taſchel Woher kam dieſe plötzliche

rklärung der Angeklagten, die nun auf einmzilr augemeinen Verſöhnung führte, haben doch Claat r
und Nebenkläger ſchon früher haben können umd tatſächlich ge
habt. Seit dem Beginn des Prozeſſes war ja kein Tag ver
gangen, an dem die Angeklagten nicht perſönlich oder durch
den Mund ihrer Verteidiger erklärt hätten: „Nicht um Per

handelt es ſich uns ſondern um ein Syſtem.
cht e hörden wollten wir beleidigen ſondern bar

Be h Ha n brandmarken. Nicht Herrn Dr.
en Dr. eger wollten wir kränken,d W wollten wir kritiſieren.“ brdern

er Staatsanwalt und die „Rebenkläger“, die ja anicht aus eigenem Antrieb „beleidigt“ geſüpit haun r

ich drei Wochen lang mit dieſen wiederholten Erklärungen
nicht zufrieden geben, bis ihnen endlich doch angeſichts der
endloſen Häufung der Skandale die Luſt am Angriffs Krie
verging. an geht ſchwerlich fehl, wenn man annimmt, daß
die Anklage ſchon nach der Erledigung des Falles Willy
Groſſe ihre Niederlage entſchieden ſah und von da ab nur
mehr auf die Gelegenheit paßte, den Vorhang über das irau
zige Spiel ſo raſch wie möglich fallen zu laſſen. Daß die
Sachverſtändigen mit ſolcher Entſchiedenheit Groſſe für irr
ſinnig erklären und damit die Wahrheit der Behauptung er
weiſen würden, daß Groſſe als Jrrſinniger mit den furchtbar
ſten Disziplinarſtrafen gemartert worden ſei, das hatten die
Vertreter der Anklage offenbar nicht erwartet. Alle andern

lagen von vornherein ungünſtig für ſie, nur dieſer Fall
broſſe gewährte ihnen einige als auch dieſer ſich

für ſie ungünſtig entſchied, gaben ſie die Partie für verloren.
Was hatten ſie auch noch weiter zu erwarten Was die

Angeklagten über die Plötzenſeeer Zuſtände geſchrieben hatten,
war nichts anderes als Randgloſſen zu den amtlichen Gefäng-
nisakten, aus denen alle tatſächlichen Behauptungen der Ange-
agten entnommen waren. Sonſt heißt es wohl, was nicht in
den Akten iſt, iſt nicht in der Welt. Diesmal hätte man be
haupten müſſen, daß auch das, was in den Akten ſteht, nicht
in der Welt ſei, und daß ſich die GefängnisVerwaltung ſelber
in ihren eigenen Akten beſchimpft und verleumdet habe. Kurz,
die Anklage war in die Sackgaſſe geraten und kein anderer
Ausweg blieb ihr als der Rückzug.

So endet auch dieſe große Juſtiz- Aktion ganz ähnlich
wie die von Königsberg und der Prtageß des Bergmeiſters
Engel, nach hundert Kopfloſigkeiten mit einem vollſtändigen
Mißerfolg. Denn nicht darum hatte es ſich gehandelt, ein
paar gleichgiltigen Perfönlichkeiten zu einer Reparatur ihrerEhre zu verhelfen deren ſie gar nicht bedueſien viel

mehr ſollte der preußiſche wg ſollte das preußiſche
Gefängnisweſen vor den Augen der Welt eine glänzende Rei-
nigung erfahren. Daß das die Abſicht ſei, hat der Staats
ſekretär des ReichsJuſtizamts, Herr

Ja
ccCR=JCZ

ner Reichstagstede vom 13. Mai 1904 klar geſagt. Nachdem
u auf eine Rede des Abg. Grad nauer über den

afvollzug mit der übertaſchenden Eröffnung geantwortet
dagr- W gen der v die Zeit am Montag und

ahlreiche andere Blätter ein Strafverfahr ingeleiſei wer er wörtit ort ter e afverfahren eingeleitet
te ſehen es iſt uns ernſtlich darum zu tun, den Blötternten ev e erörterten Zuſtände zu den,über die ſie ſo viel Klagen laut werden laſſen. n o

G wnd links. Sehr gut! rechts.)
aus den Verhandlungen vor Gericht ereben, was an den Dingen iſt. 2 Alſo Sie erene aus

ieſen Mitteilungen den Ernſt der Verwaltung es iſt im
inen der Verwaltung nicht angenehm, daß

e Tachen, unter denen es na auch ſch iachen gibt, in die e rer
ie Verwaltung hat es aber vorgezogen, in dieſem Fallden Weg der gerichtlichen tinten n wählen, c von
wem die Wahrheit ans Licht zu bringen gegenüber

t r de ſenſationell r tendenziös
inrichtunge nveranherabzieht. (Bravo rechts 3 n n tnperanmwortrter Sese

Bei Gericht ſehen dann aber die Dinge gewöhnlich anders aus
als in den Miniſterreden im Parlament. Hat man nicht auch
vor Königsberg ähnliche Reden gehött, die den Triumph der

Anklage im Voraus verkündeten Je näher man den Tat-
ſachen kam, je weiter das Beweisverfahren vorrückte, deſto
raſcher verdunſtete der Wahrheitseifer der Juſtizbehörde. Man
hatte volle Aufklärung verſprochen. Drei Wochen lang hat
Herr Oppermann der Vorſitzende, unter der Behaup
tung, es handle ſich nur um die Taten oder Unterlaſſungen
der Nebenkläger, jeden Verſuch der Aufklärung mit dem Mute
der Verzweiflung bekämpft. Und als, dank der Energie der
Angeklagten und der Verteidiger die Wahrheit nicht, wie
Herr Nieberding prophezeit hatte, durch das Gericht ſon
dern gegen den Willen des Gerichts ans Licht gebracht
wurde und der helle Schein, der in die Marterhöhlen des
Sirafvollzugs fiel, immer greller wurde, da kam die Behörde
endlich wieder darauf, daß es „nicht angenehm iſt, daß ſolche
Sachen in die Oeffentlichkeit gebracht werden.“
Man hatte etwas begonnen, was ſich abſolut nicht machen

ließ. Selbſt mit der „Vierien“ nicht! Und ſo ließ man's
wieder. In der Geſchichte des Strafvollzugs aber auch der

wird der jäh abgebrochene Plötzenſee-Prozeß un-
vergeſſen bleiben als ein wahrhaft glänzender Er
folg mutiger Kritik!

„Grſtklaſſige Menſchen
Dieſer vom Grafen Wolf von Baudiſſin in Dresden

Pſeudonym Freiherr von Schlicht) verfaßte Roman, der ſo
viel Staub aufgewirbelt hat, beſchäftigte geſtern das Reichs
gericht. Vom Landgetichte T in Berlin ſind am 22. Okt.vorigen Jahres Graf Baudiſſin und der Verlagsbuchhändler

Dr. phil. Erich Janke, Mitinhaber der Verlagsbuchhand-
lung von Otto Janke, wegen Beleidigung der Offiziere des
preußiſchen Heeres zu 300 bezw. 200 Mk. Geldſtrafe ver
urteilt worden, während die Mitangeklagte Frau verw. Editha
Janke von der gleichen Anklage freigeſprochen worden iſt.
Daneben ſind Dr. Janke und Frau Janke wegen Vergehens
egen s 28 des Preßgeſetzes („Während der Dauer der Be-ſciagnahine iſt die Verbreitung der von derſelben betroffenen

Druckſchrift unſtatthaft.“) angeklagt.
Die Erſtklaſſigen Menſchen, Roman aus der Offizierskaſte,
1903 vom Grafen Baudiſſin verfaßt worden und Ende

anuar 1904 bei Otto Janke in Berlin erſchienen. Am
12. März 1904 hat der preußiſche Kriegsminiſter Strafantrag
wegen Beleidigung der Offiziere des preußiſchen Heeres geſtellt.
Das Landgericht hat eine ſolche Beleidigung tatſächlich für
vorliegend erachtet. Zugegeben wurde dem Angeklagten Graf
B., daß Perſonen und Handlung des Romans erdichtet ſeien,
aber es iſt doch angedeutet („Zitronenfalter“ ſtatt „Matkäfer“),
daß man unter dem in Frage kommenden Regimente etwa das
in Berlin ſtehende 1. Garde-Füſilier- Regiment verſtehen könne.

Die Kritik, welche der Verfaſſer an den Offizieren, haupt-

ieberding, in ſei-
ſächlich den adligen, übt, iſt mehr als herbe. Die Leutnants
des Romans ſind dumm, eitel, hochnäſig, ſind nichts und haben

h

nichts. Sie bilden ſich lediglich ihres Rockes wegen ein, etwas

Höheres zu blaſett und atrogant und ſehen,
wenn ſie adlig ſind, von oben auf die bürgerlichen
Kollegen berab. Etwa 75 Prozent aller Leutnants
pumpen und vergeuden das Geld; dann fehen ſie ſich
nach einem reichen Mädchen um. Jhre Anſchauungen in
geſchlechtlichen Dingen ſind derartig, daß ſie, in geſitteter Geſellſchaft vorgebracht, dieſer die Schamrote aufs Geſicht treiben

würden. Die Offiziere pflegen ferner unzüchtigen Verkehr, ver
breiten Geſchlechtskrankheiten, fluchen und ſchimpfen.

Dadurch, daß er den Leſer auf den Gedanken kommen laſſen
kann, preußiſche Offiziete beſäßen dieſe wenig empfehlenswerten
Eigenſchaften nicht nur ausnahmsweiſe, hat der Verfaſſer die
ihm zur Laſt gelegte Beleidigung nach Anſicht des Gerichts
begangen. Von dem Romane ſind nur 182 Exemplare beſchlag-
nahmt worden, nachdem bereits etwa 15 000 verbreitet
worden waren. Das Gericht hat dem Angeklagten I ge
halten, daß er das Beſtreben hatte, vermeintliche Uebelſtände
aufzudecken, andererſeits iſt als ſtraferſchwerend in Betracht ge
zogen das niedrige Motiv, die Empfänglichkeit des Publikums
für Schmähſchriften gegen das Offizierkorps pekuniär auszu
beuten. Die Angeklagien Dr. Janke und ſeine Mutter haben
die ihnen noch gebliebenen Exemplare des Romanes ſowie
das Verlagsrecht an die Verlagsbuchhandlung von Karl
Konegen in Wien verkauft. Von dott aus ſind dann ſpäter
J große Anzahl von Exemplaren auch nach Deutſchland ab-
geſetzt.

feſtſtellt, dieſen Erfolg herbeiführen, und haben dadurch den
s 28 des Preßgeſetzes verletzt. Von der Anklage der Belei-
digung iſt Frau Janke freigeſprochen worden, weil ihr nicht
nachgewieſen werden konnte, daß ſie den Roman geleſen hat.

Jn der Reviſion des Grafen B. und des Dr. J.
wurde ausgeführt: Feſtgeſtellt iſt, daß die Perſonen des Ro
manes ſämtlich erdichtet ſind. Daraus folgt, daß die Charak-
terSchilderungen ſich nicht auf beſtimmte exiſtierende Perſonen
beziehen. Aus dem Weſen der Beleidigung folgt, daß ſie ſich
nur gegen beſtimmte Perſonen richtet. Es handelt ſich um
einen ſozialen Roman mit der Tendenz, Uebelſtände zu kenn-
zeichnen und auf deren Abſtellung hinzuwirken,. Unter ſolchen
Umſtänden müſſen gewiſſe Uebertreibungen mit in Kauf ge
nommen werden. Der Schutz des S 193 (Wahrnehmung be
rechtigter Jntereſſen) mußte dem Angeklagten Grafen B. zu
gebilligt werden, da ihm als ehemaligem Offizier ſowie als
Militär-Schriftſteller das Wohl des Heeres am Herzen liegt
und er befugt ſein muß, auch über Mißſtände zu ſchreiben.
Das Gericht hätte prüfen müſſen, ob ſich aus der Form die
Abſicht der Beleidigung ergebe.

Jn der Reviſion des Staatsanwalts wurde der Nach
weis verſucht, daß nicht der Tatbefſtand des 9 185 ſondern
der des S 186 Behauptung nicht erweislich wahrer Tat
ſachen) vorliege. Ferner verlangte der Staatsanwalt die Ver
urteilung des Dr. Janke und ſeiner Mutter auch wegen Be
leidigung, begangen durch die Verbreitung des Buches, die in
der Veräußerung des Verlagsrechtes an den jetzigen Verleger
in Wien zu erblicken ſei.

Der Reichsanwalt bezeichnete die Reviſion der beiden Haupt
Angeklagten als unbegründet und ſuchte insbefondere
weiſen, daß dem Angeklagten Graf B., da er nicht mehr
zier ſei, etwaige Mißſtände im Offizierkorvos nicht nahe an
gehen, er alſo auf den Schutz des s 193 keinen Anſpruch
habe. Die Reviſion des Staatsanwalts erklärte er ebenfalls
für unbegründet, ſoweit fie die Nicht- Anwendung des 9 186
rügt, dagegen beantragte er die Aufhebung des Urteils
Dr. Janke und Frau Janke, indem er den Ausführungen des
Staatsanwalts in dieſem Punkte beipflichtete.

Das Reichsgericht erkannte jedoch auf Verwerfung
beider Reviſionen im vollen Umfange. Eine Notwendigkeit,
Jdeal- Konkurrenz zwiſchen dem Vergehen gegen 9 28 des
Preßgeſetzes und s 185 des Strafgeſetzbuches anzunehmen,
lag nicht vor. Der Eröffnungs- Beſchluß hatte zwei ſelbſtän-
dige ſtrafbare Handlungen angenommen, von denn die erſte
durch die Beſchlagnahme ihren Abſchluß erhielt, während die
zweite in die Zeit nach der Beſchlagnahme fällt. Deshalb
war das Gericht nicht verpflichtet, ſich darüber auszufprechen,
ob auch in dem Verkauf des Verlagsrechtes eine Beleidigung
zu erblicken war.
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9 Nachdruck verboten.Ein Paria.
Von Paul Brulat. Deutſch von Wilh. Thal.

Sein Schweigen machte einen tiefen Eindruck auf mich undübte auf fühle einen eine Autorität aus, die
mich auf die Dauer förmlich bedrückte. Es gibt ei nichts
ſagendes Schweigen, das nür öde und leer iſt; ſein Schweigen
dagegen enthüllte unergründliche Tiefen und un ugängliche
Höhen. Jch hatte in ſeiner Gegenwart die Empfindung, die
Furcht des armen, enſchleins, die uns beim An
blick jener Berge eryreift, deren Gipfel in die Wolken ragen.

Er hieß René Grandon und bewohnte ein i ehörigesHotel Avenue Frochot. Das war ad etate ales, was
ich im Laufe unſerer erſten Unterhaltung von ihm erfuhr.

Als wir uns trennten, forderte er mich auf, ihn zu beſuchen
und wieder ſhlte ch an ſeinem Händedruck, daß von ſeht ab

ein Berührungspunkt zwiſchen uns m
Von dieſem Abend an wurden unſere Beziehungen innigeren genügen Jahre, ein ganzes Keren gen

Verkehrs, ſelbſt des Muſanmetegnen nſcht, um zwei Weſen

einander näher zu bringen und das unbekannte Etwas zu t
ſtreuen, das ſie einander zu Fremden ma t. Dagegen Vigt
inanchthal eine Stunde der Unterhaltung hin. um t
zu verbreiten, das eine Natur der anderen enthüllt und beide
auf ewig unauflöslich zuſammenkettet.

So geſchah es auch bei unſerer r Zuſammenkunft.
Trotzdem erzählte er mir auch diesmal weder von ſich, o
von Madame Derive. Von neun Uhr abends bis zwei Uhr
morgens behandelten wir alle möglichen Gegenſtände, nur die
ſen einzigen nicht Ich 4 erſtaunt über die Fülle ſeiner
Kenntniſſe, ſeine originellen An r ſeine erhabene, edle
Denkweiſe. Seine Mänieren waren einfach und vornehm, ſeine
Stimme hatte einen ſo T Jpuber, ſein Blick einen r
tieſen Ausdruck, ſein Eelſt ſo viel Kraft und Glanz, daß ſe 9
ſeine Häßlichkeit dadurch verklärt wurde. Jch befreundete m
ſchließlich mit dieſem Geſicht; es hörte auf, mir ſchrecklich zu
erſcheinen; zeitweiſe, wenn es ſich belebte, kam es mir wutvor, eine Wazlche, gewiſſermaßen übermenſchliche Schönheit.

Jch ſah ihn zwei Tage darauf wieder, dann zweimal in
der Woche Unſere Unterhaltungen dauerten bis in die Nacht
inein. Es lag keine Bitterkeit in ſeiner W höchſtens
chlummerte ein t en Verachtung in der Nachſicht, die er für
as Menſchengeſchlecht hegte.Uebrigens ſprach er den Namen der Madame Derive noch

immer nicht aus Vielleicht geht es mit den großen
Schmerzen ebenſo, wie mit der wahren Armut, die nie um ein
Almoſen bittet Man hätte glauben können, er ſchweige
beim Sprechen, und die ingau Klage ſeiner Seele über
töne das Murmeln ſeiner Stimme. So erſchütternd ſeine
Worte waren, ſein unendlich beredtes Schweigen. war noch
erſchütternder. Jch wagte nicht, ihn zu fragen; ich empfand
87 gegenüber eine reſpektvolle Diskretion, als ſtände ich vor
einem Armen, der ſein Elend verbirgt.

Wir kannten uns drei Monate, als mein Blick eines Abends
in dem Salon, in welchem er mich gewöhnlich empfing
einem hübſchen, mit vornehmem Geſchmack ausgeſtatteten Sa
kon (er liebte es, ſich mit Kunſt egenſtänden zu
auf dieſelbe w. flel, die ich bei Madame Derive in
der Nacht, in der ich leider e ſpät zu ihr gerufen wor-
den war, bemerkt hatte. Es war das Bild des ſchönen
Knaben, ihn Augen viohlic eine Erinnerung in mir wach-
gerufen hatten. An dieſem Abend ſchienen dieſe Augen noch
vertraulicher zu mir zu ſprechen Jch wandte mich zu
Reg r phie ſtammt aus alter Zeit,“ ſagte er mir
„Dieſe otogr a it, tW n denen zehn da Es wat, fügte er

hinzu wenige Tage vor dem fall, der mich entſtellt hatu

eine Btandwunde
ch „Ah!“ verſegtte ich.

Ja, eine ſchreckliche Brandwunde,“ fuhr er fort, „die, wie
Sie ehen, u meinem Geſicht die Verwilſtung einer Feuers-
hrunſt zurückgelaſſen hat Jch wäre faſt daran geſtorben
und habe ſeeliſch noch mehr gelitten. Durch die Aufopferung
eines alten Dienſtmädchens, das ſchon bei meiner Geburt im

auſe war, wurde ich gerettet Es iſt ein trauriger Dienſt,
r den mein Herz ihr dankbar ſein ſoll Wäre ich in

jenem Alter geſtorben, ich hätte nur Bedauern hinterlaſſen undnur eine giackit e Kindheit, das Lächeln und die Liebkoſun-
gen einer Familie gekannt, die mich anbetete, als ich klein
und ſchön war Doch wollte ich Jhnen meine ganze Ge

J

oigre etrzählen, es würde viel zu lange dauern, und es iſt
eſfet, wir wenden dem Schatten, den das Unglück der Ver

gangenheit auf uns wirft, den Rücken und blicken in die Zu
kunft, an deren Himmel noch immer eine ſtrahlt.“

Aber die Vergangenheit,“ verſetzte ich, „hat ihre öſtlichen Erinnerumgen, ihre Jlluſionen und ihre S aller
dings Jarf man ſeine Seele nicht allzu tief darin verſenken; aber

zuweilen iſt es doch ſüß, ſie heraufzubeſchwören.“
„Sie möchten alſo mein Leben kennen lernen?“
„Bin ich jetzt nicht Jhr Freund?“ n
Ich ſah einen feuchten Schimmer in ſeinen Augen; er ſenktedie L als wollte er eine Träne zurückhalten, die faſt rn

l rente, und gleichzeitig machte ſeine feine Hand eine
x die zu beſagen ſchien:

ozu?“
Ich bitte Sie,“ fuhr ich dringend fort.
„Wozu“ wiederholte er mit lauter Stimme, „meine Geſchichte

ſteht mit keinem großen Ereignis in Beziehung.“
„Die Ereigniſſe,“ verſetzte ich, „gewinnen ihren Wert nur

durch die Gefühle, die e auslöten; die Geſchichte des niedrig
n Jndividuums iſt nicht weniger intereſſant, als die eines

olkes.“
Jch fühlte, daß er ſprechen wollte, und ſchwieg.
Sein Blick irrte, gleichſam in die unermeßlichen Weiten der

Vergangenheit verloren, umher, dann begann er, zuerſt mi
etwas verſchleterter Stimme, die ſich ſchonen will, um
lange Zeit zu erhalten:

Achtes Kapitel.
„Eine der erſten Erinnerungen meiner Kindheit oder r

a

pe eine der lebhafteſten, die mir plötzlich die ganze Wirkli
eit der Dinge zeigte denn bis dahin war ich von der ſp

bürgerlichen Heuchelei eingelullt worden war eine
geheimnisvolle Unterhaltung, die S eines Tages im Schoße
meiner Familie während des Frühſtücks entſpann. Wir ſaßen
alle bei Tiſche: mein Vater, meine Mutter, meine beiden
r Henriette und Suzanne, deren jüngerer Bruder

war.
Man ſprach von den Delbrays, unſern Nachbarn, mit denen

wir ſeit langen Jahren in ſehr engen Beziehungen

Dr. Janke und ſeine Mutter wollten, wie das Urteil

V.
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Halle und Faalkveis.
Halle, 10. Juni.

Pfingltſonne.
Aus der Mühſal dunklen Gründen,
Aus des Tebens Biederung,

Wo die Vebel der Zämmerung
Ewig ſorgende Tage künden,

wo die ſchaffenden Stunden kreuchen
Und die Schakten den Frohſinn ſcheuchen,

wo von Wolken der Himmel nie frri,
Hallk ein Schrri:

Sonne!
Backke Jüßße, perriſſnes Gewand,
Kinder ſpielen am Straßenrand;

Wwagere Arme und blühende Wangen,
Eh' ſie geblüht, ikk die Jugend vergangen,

Die Bäuſer ſo hoch, und der Himmel ſo fern!
Bur in den Rugen blißk noch ein Skern

wWunſchvoll aus vffenem Rngefſicht
Bittend zum Xirchk:

Sonne!
willſt du in Kammern und niedern Fütken,
Feuerball, deine Strahlen nicht ſrchütten

Sieh', wie das Dunkel die Teben verzehrt!
Hagerr Frauen ſchaffen am Berd,

Rühren die Badel und regen die Band,
Ewig in drückende Tage gebannk.

Doch aus dem dumpfigen Baus
Zieht es die Sinne hinaus:

Sonne
Dünſte quellen aus Kelſel und Rohr,
Räder reihen den Skaub empor,

Riemen ſchwirren und Bämmer fallen,
An der Rrbeit zikkernden Hallen.

Scheiben voll Schmuk und voll Ruß,
Glühend leuchtek der Guß.

Sehnige Krme regieren die Skangen,
Und es knirſchk ein Berlangen:

Sonne!
An den Wänden flackern die Flammen,
Kopf an Ropf drängk ſich murrend zuſammen

In dem weiken Berſammlungsſaal
Drohen Gefſichker, finfter und fahl.

Fäukte ballen ſich ingrimmvoll,
Rus den Rugen loderk der Groll.

Seele der Ciefe, ſte will an den Cag
Borch, es donnert in einem Schlag:

Sonne!
Sonne, wo jekk noch Schakken wallen,
Sonne in alle Biederung,

Daß die ſchleichenden Bebel fallen
Und zum Tag wird die Pämmerung.

Wolken, ſie wandern vorbei!
AKrbeik, dein Himmel ward frei!

Frühlingslieder raulchen und klingen,
Und die erlöften Proleken ſingen:

Sonne Sonne
An die Parteigenofſen!

An den Feiertagen bietet ſich wieder Gelegenheit, das
Solidaritätsgefühl zu bekunden. Vor allem muß genau feſt
gehalten werden, daß die Saalſchloßbrauerei zu Verſammlungen
uns verweigert worden iſt. Weiter kommt in Betracht, daß
die Lokalliſte reſpektiert wird, und daß ſolche Lokale zu be
rückſichtigen ſind, welche zwar keine Säle haben, aber doch ihre
Lokalitäten im Volksblatt empfehlen. Das ſoll auch bei Aus-
flügen beachtet werden, und zwar in erſter Linie bei Ausflügen
nach der Heide. Da ſcheint bei verſchiedenen Beſitzern die An
ſicht vertreten zu ſein, das Volk beſuche auch ohne Jnſerat im
Volksblatt die Lokale.

Die örtliche Parteileitung.

Seid willkommen
Der Verband der Hilfsarbeiter in den deutſchen Buch und

SteinDruckereien hält vom Pfingſt-Sonntag an ſeine auf drei

ch hatte ſtets von ihnen mit dem größten Lobe, ſelbſt mit
erehrung ſprechen hören. Herr Delbray war zwei- oder drei-

z er Millionär, er beſaß eins der größten Vermögen von
rjve und nahm im induſtriellen Leben der Stadt eine Macht-

t ung ein; Delbray trug ein rotes Bändchen im Knopf-
och, und x ießlich beſaß Herr Delbray einen bedeutenden

Einfluß auf die Wähler.
r iſt eine e Jntelligenz,“ behauptete mein Vater.n Hauſe ſtürzte man ſich in Unkoſten, um die Delbrays zu

fangen; man holte das e Silberzeug hervor und
ündete un Kerzen an. ie groß war daher meine

erraſchung, als meine Mutter an dieſem Tage zu mir ſagte:„Höre, mein Herzchen, Du wirſt nicht mehr mit Lucette Se

bray ſpielen.“
Ich war ein fügſames Kind und widerſprach gewöhnlich

l t Trotzdem konnte ich diesmal die Frage nicht unter-
rücken:
„Warum ſoll ich denn nicht mehr mit

Mama?“
„Darum!“ verſetzte meine Mutter,

verſtehen ſpäter wirſt Du es ſchon b

Lucette ſpielen,

Du brauchſt das nicht zu

V egreifen Du biſt nieungehorſam geweſen, Rens J h Dir ja nicht, daß
Du Deiner kleinen Freundin den Rücken drehen ſollſt

„Nein, man t ſich nicht entzweien,“ unterbrach mein Vater,
„es iſt unnütz, ſich Feinde zu machen; man weiß nie, was
paſſieren kann.“

„Aber jeder nach ſeiner Stellung!“ erklärte meine Mutter,
die Delbrays gehören heute nicht mehr zu unſern KreiſenAlſo höre, was ich Dir ſagen will, mein Liebling Wenn

Lucette Vich aufſucht, h n Du ihr guten Tag 5 das
verbiete ich Dir nicht, dann aber wirſt Du Deiner Wege gehen

Du haſt andere Freunde, mit denen Du Dich amüſieren
e die Neffen des Präfekten, die kleinen Glavaux zum

eiſpiel.
„Lucette hat mir nichts getan, Mama, Lucette iſt immer lieb

zu T Freier e u Hehaupte n as Gegenteil, mein Herzchen, aber wirdürfen nicht mehr mit Delbrays verkehren.“
ch ſchwieg und hatte große Luſt, zu weinen Jch liebte

ſie ſo ſehr, meine kleine Lücette, und wollte nur mit ihr ſpielen.
Sie hatte ſchöne, klare Augen, die mir immer zulächelten, und
beſaß die Manieren einer kleinen Dame, faſt eines
wenn wir zuſammen waren. Jch war nämlich ein Jahr
ünger als ſie, und ſie benutzte das, um mich als Baby zu
ehandeln, mir kluge Ratſchläge zu geben, mich zärtlich zu

ſchelten und namentlich, mir all die ſchönen Geſchichten zu er
len die ſie wußte, geleſen r oder erfänd. Jch zog die
etzteren vor und, aufrichtig geſtanden, liebte ich die Geſchichten

ütterchens,

Tage berechnete dritte Generalverſammlung hier in Halle und
war im Reſtaurant Moritzburg ab. Der Verband beſteht erſta zehn Jahren, zählt jetzt rund 4000 Mitglieder und hat

bereits ausgezeichnet für ſeine Berufs angehörigen gewirkt; leider
halten ſich viele derſelben noch von der Mitgliedſchaft fern.
Die erſten beiden Generalverſammlungen des Verbandes fan-
den im Gewerkſchaſtshauſe zu Berlin ſtatt; Halle iſt die erſte
Provinzſtadt, nach welcher eine Generalverſammlung dieſes
Verbandes verlegt worden iſt. Jm Namen der organiſierten
Arbeiter unſerer Stadt rufen wir den 54 Delegierten ein herz
liches Willkommen zu und wünſchen ihren Beratungen beſten
Erfolg.

Sehr geheimnisvoll
eſtaltete eſtern vor dem Kriegsgerichte eine Verbin Me den Leutnant Ekkehardt Reuter vom Anhalt.

Inf.Regt. 95 in Deſſau. Als die Preßvertreter im Gerichts
ſaale erſchienen, wurde verkündet, daß während der ganzen
Dauer der Verhandlung und zwar wegen Gefährdung militär-
dienſtlicher Jntereſſen und Sittengefährdung die Oeffent
lichkeit ausgeſchloſſen werden müſſe. Zur Verhandlung waren
rund 20 Perſonen, darunter 5 Offiziere, als Zeugen geladen.
r Deſſau erzählte man ſeinerzeit, der zur Anklage ſtehende
Vorgang habe ſich kines Sonnabends in der Badeſtube des
Leutnants zwiſchen ihm und ſeinem Burſchen abgeſpielt. Die
Preßvertreter hatten das unbändige Vergnügen, von früh 9
bis abends 8 Uhr auf dem Flur und der Treppe des Kriegs
erichts zu verweilen. Dann war es ihnen vergönnt, einenVug in den Gerichtsſaal zu werfen und folgendes Urteil z

vernehmen Der Angeklagte wird wegen Mißbrauchs der Dienſt-
gewalt über einen Untergebenen zu Privatzwecken mit
3 Tagen Stubenarreſt beſtraft. Das Urteil wurde
ebenfalls in geheimer Sitzung begründet.

Wer Luſt hat?
Der beabſichtigte Transport von 2000 weiteren Soldaten

nach Südweſtafrika gibt Anlaß, daß das hieſige Bezirks-
kommando erneut die Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes
aller Waffen zum Eintritt in die Schutztruppe animiert. Da
nunmehr hinreichend bekannt iſt, mit welchen unendlich trau-
rigen Verhältniſſen in Südafrika gerechnet werden muß, welche
übermenſchliche Strapazen und Leiden den Truppen bevorſtehen
und wie unheimlich groß die Sterblichkeitsziffer iſt, wtrd wohl
kaum ein Arbeiter Luſt haben, ſeine Haut für die Jntereſſen
einiger Großkaufleute und Händler in dem mörderiſchen Klima
von Südweſtafrika zu Markte zu tragen.

Dr. Mühlpfordt ruht nicht.
Gegenwärtig beſchäftigt ſich wieder das r n

mit dem Zivilprozeß des früheren Handwerksſekretärs Mühl-
pfordt, der gegen die Handwerkskammer immer zunächſt noch
auf Zahlung eines Jahresgehalts von 3500 Mk. klagt. Geſtern
wurde ein Obergutachten abgegeben, da die Vertretung der
Handwerkskammer behauptet, wenn Mühlpfordt bei der Be
gehung der ihm zur Laſt gelegten Tat geiſteskrank war, dann
müſſe er auch zur Zeit der Abfaſſung des Anſtellungsvertrages

16. März 1901 nicht ganz richtig geweſen ſein. Es
wurde auch die Frage aufgeworfen, ob ſich Mühlpfordt nament-
lich in der Zeit, in der ihm die Poſtvollmacht erteilt wurde,
in geiſtiger Umnachtung befunden hat. Wie man ſagt, lautet
das Gutachten nicht ungünſtig für die P skammer.
Gegenwärtig ſoll Mühlpfordt hier in der Wäſcherei auf dem
Galgenberge als Schreiber tätig ſein und 60 Mk. Gehalt pro
Monat beziehen. Seine Klage ſchwebt bei dem Oberlandes-
gericht in Naumburg.

Unternehmer Leichtſinn.
Eine kaum glaubliche Geſchichte ſpielte ſich geſtern abend

im Gewerbegericht ab. Dort klagte der Maſchiniſt Kirmſe
gen die Dampfſchiff Beſitzerin Frau Schräpler. Die Be-
lagte war zur Verhandlung nicht erſchienen und hatte ſich

durch den Schloſſermeiſter Schwarz vertreten laſſen. Kläger
war mit 100 M. Monatsgehalt engagiert und verlangte 50
Mark Gehalt für 14 Tage, da er am Himmelfahrstage abends
1/212 Uhr plötzlich ohne Kündigung entlaſſen worden iſt. Derbiedere Schloſſermeiſter ſprach in Beziehung auf den Kläger

von Pflichtwidrigkeit, Gefährdung des Publikums c. er
Mann habe am betreffenden Abend unbefugt den Maſchinen
raum, ſogar den Dampfer verlaſſen und ſich erlaubt am
Buffet auf der Rabeninſel einen Schnitt Bier zu trinken. Die
Waſſerſtandsgläſer hätten nicht mehr funktioniert, ſo daß leicht
hätte Gefahr entſtehen können. Als aber dann der Kläger

3

e Se men e. u un ehe a Scend-
auf Stunde nach, daß er vom Mittwoch früh vormittag
bis zum Donnerstag abend hintereinander un
unterbrochen habe 40 Stunden Dienſt tun müſſen.
Ein d hatte verſtanden, der Kläger habe 14
Stunden hinterein ſolch lichen Dienſt tun müſſen
und ſchon über dieſe Dauer ſeine Bedenken geltend gemacht.Es waren aber 40 Stunden. Der biedere Eqhioſſermeiſer,

alſo ein Mann vom Fache mit vollem Befähigungsnachweis,
ſchien gar nicht zu en was da in e geſtanden hat undverſuchte das gefährliche Spiel mit ehe damit
entſchuldigen, daß er ſagte: „Na, das kommt doch alle
W nur einmal vor.“ Ganz mit Recht bemerkte der
Vorſitzende, er als Schiffsbeſitzer möchte es mit ſeinem Ge
wiſſen nicht vereinbaren, einen Mann 40 Stunden hinterein
ander auf ſelg gefährlichen Poſten zu halten. Zum Ueberfluß
bemerkte der Kläger noch, daß
Hitze von 40 Grad geherrſcht habe. Da dürfe es wohl nicht
Wunder nehmen, wenn er abends /212 Uhr einmal einen
Schnitt Bier trinke.
daß es ſich hier keineswegs um eine Verweigerung der Arbeit,
ſondern um eine übermäßzige Dienftzeit handle. Da
weder Frau Schräpler noch
erſchienen war und in der Sache ein abſchließendes Urtei
nicht gefällt werden konnte, erteilte der Gewerbegerichts Vor
ſitzende dem Schloſſermeiſter den Rat, er möge darauf hin
wirken, daß der Kläger ſein Geld bekomme. den Worten
„Sagen Sie Herrn Schräpler, ich hoffe, daß die W nicht
noch einmal zur Verhandlung kommt,“ wurde der Vertreter

der Beklagten entlaſſen. 4Hoffentlich wird die Sache damit allein nicht abgetan ſein.
m Jntereſſe der Sicherheit des Publikums, welches die
chräplerſchen Dampfboote benutzt, muß energiſch Abhilfe ge

fordert werden. Als hier in Halle ſeinerzeit auf dem Deutſchen
Maſchiniſtentag ähnliche Feſtſtellungen We wurden, hielt
man es einfach nicht für r daß ſolche Dinge paſſieren,

e.und ſie geſchehen ſogar in Ha

Ein Frühſchoppen Konzert veranſtaltet der Sozial
demokratiſche Verein am 1. Feiertag, vormittags 112/2 Uhr, inBrunnerts Bellevue. Bisher hatten ſich die Matinees immer

eines zahlreichen Beſuches zu erfreuen.
auch diesmal erſucht, zahlreich zu erſcheinen.
Kapelle wird allen Anſprüchen ſuchen gerecht zu wer 3

Die Bibliothek des Sozial demokratiſchen Vereins
bleibt während der Pfingſttage geſchloſſen.

Die Halleſche Pfingſtwieſe auf der Rennbahn in der
Merſeburgerſtraße Tadet während des bevorſtehenden Feſtes zu
regem Beſuch ein. Wie aus den in vorliegender Nummer be-
findlichen Jnſeraten ſich ergibt, iſt nicht nur reichlich für leib-
liche Erfriſchungen verſchiedenſter Art geſorgt, ſondern es gibt
auch mancherlei zu ſehen und allerlei Beluſtigungen. Eine
Damenkapelle läßt ihre Weiſen ertönen; ein Panorama führt
hübſche Bilder vor; die Waſſerfahrt-Regatta wird viele an-
ziehen eine Luftſchaukel verſpricht den Schwindelfreien gusge-
laſſenes Vergnügen; der Kaſperle bringt neue und alte Späße
vor, und wer durch alle dieſe Amüſements in die richtige Stim-
mung verſetzt worden iſt, dem bietet ſich ein Schnell-Photv-
graph an, die heitere Pfingſtlaune im Geſichte auf der Platte
feſtzuhalten. Da alle Zweifel betreffs des zum Ausſchank ge-
langenden Bieres gehoben ſind, kann der Beſuch der Pfingſt-
wieſe jedem empfohlen werden, der das Ziel ſeines Pfingſtver-
gnügens nicht in weiterer Ferne ſucht.

Jn Troifis Varietee- Theater in den Thaliaſälen wer
den Sonntag und Montag (11. und 12. Juni) je 2 Vor
ſtellungen (nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr ſtattfinden.
Jn allen Vorſtellungen wird Miß Vulcaine auftreten.

Zu dem Gewerbegerichtsbericht der Schneiderin Puppe
wider die Firma Roſenthal teilt uns die Firma Moritz Albert
Zaſpe Roſenthal mit, daß ſie mit dieſer Klage nichts zu
tun hat.

Die Kranken und Sterbekäſſe für das Maurer-
Gewerk feiert am Pfingſtmontag im Bellevue ihr 150 jähriges
Stiftungsfeſt. Das große Alter der Kafſe hat ihre Umgeſtaltung
nach den modernen Auffaſſungen über die Pflichten einer ſolchen
Kaſſe nicht verhindert. Die Kaſſe iſt lebensfriſch und lebensfroh.
Das wird auch das Stiftungsfeſt zeigen, für welches Be
luſtigungen verſchiedener Art vorgeſehen ſind.

Ein Zuſammenſtoß fand geſtern nachmittag in der Merſe
burgerſtraße zwiſchen einem Steinwagen und einem Motor-
wagen der elekriſchen Bahn nach Merſeburg ſtatt. Der letztere
Wagen wurde leicht beſchädigt.

nur, wenn Lucette ſie mir erzählte. Anſtatt ihr zuzuhören,
betrachtete ich ſogar oft nur ihre langen Haare, die ſo fein
nie Seide waren und ſich natürlich wellten; auch kam es vor,
vag ich mich in ihren Augen ſpiegelte.

s trot eine Pauſe ein, dann fuhr meine Mutter fort:
„Dieſer plötzliche Zuſammenbruch iſt ganz merkwürdigWer hätte das geglaubt. Sie ſchienen ſo ruhig und hrickten

ſo ſicher in die n
„Jch hatte Delbray gewarnt,“ ſagte mein Vater, „weshalb

ſteckte er auch ſein ganzes Vermögen in dieſes Geſchäft?“
„Es ſchien doch ſicher; erinnere Dich doch, mein Freund, Du

ſagteſt doch ſelbſt
Jn Geſchäften iſt nie etwas ſicher,“ verſetzte mein Vater,

„ich mußte mich beizeiten zurückziehen. Delbray hat ſich dar-a We und iſt dineingefallen.“
„A ſo bankrott?
t. a!“
„Es bleiben ihnen doch noch Ausſichten?“
wagch ein Onkel, der berühmte Erbonkel, der nie ſtirbt, und

inzwiſchen
eine Eltern machten ſtrenge Geſichter, ich verſtand von

alledem nicht viel.
Es fiel mir nur auf, daß mein Vater, der bis dahin, wenn

man von unſern Nachbarn geſprochen hatte, immer in ſehr
reſpektvollem Tone „Herr Delbray“ geſagt hatte ihn jetzt kurzweg Delbray nannte. Bankrott, Ruin, dieſe Worte t da
mals für mich nur eine ſehr unklare Bedeutung Jck
dachte weiter an meine kleine Lucette, und Tränen, die ich
nicht mehr zurückhalten konnte, floſſen ü
über meine

„René, tröſte Dich,“ ſagte meine Mutter zu mir wirDe au v. e Zirkus ühren s w.
Ich ſchüttelte den Kopf und deutete dadurch an in den Zirkus 4 wollte. ch daß Ach
„Wie, Du willſt nicht in den Zirkus gehen denkeliebſt den Zirkus ſo ſehr Aber, René r

b will zu Lucette,“ verſetzte ich und würgte meine Tränen
hin unter.

Zum erſtenmal warf mir Mama einen ſtrengen Blick
„Du wirſt nicht hingehen,“ ſagte ſie. 8 zu.
„Doch, Mamal!“
„René, geh in Dein Zinnner, Du bekommſt kein Deſſert.“
In meinem Zimmer trockneten meine Tränen. Jch empfand

tn eine tiefe Rührung, ein inniges Glück bei dem Ge-
anken, daß Lucette mich geküßt hatte, als wir uns dasletztemal von einander e Mir war's, als ſähe

8 ſie anders, als wäre ſie kein kleines Mädchen Wotti auch
i chfette mich verändert, und wir waren beide plö lich er
wachſen.

Ich zog die Vorhänge meines Fenſters auseinander und
blieb, die Stirn an die Scheiben gepreßt, ſtehen. Die Straße
war eng, die Delbrays wohnten gerade gegenüber. Manchmal
aben wir uns Zeichen durch das Fenſter, es entſpann ſich
ogar eine Unterhaltung, die nur von dem Lärm der e

oder der kreiſchenden Klage einer(Drehorgel unterbrochen wurde.
An jenem Tage mußte ich lange warten. Endlich erſchien

Lucette, und ich weiß nicht, warum ich mich, noch bevor ſie
mich bemerkt hatte, zurückzog. Die Furcht, ich könnte unge
horſam erſcheinen, war es, glaube ich, nicht; es war etwas
anderes, was ich mir a nicht erklären konnte, was mich
ihre Gegenwart aber ebenſo ſehr fürchten wie wünſchen ließ

Vielleicht iſt das die Liebe, die ja lange vor dem Ge
rechtigkeitsgefühl erſteht, wie ſie ja auch lange vor der Ver-
nunſt und dem Gewiſſen zur Welt kommt.

Es vergingen mehrere Tage Brive iſt eine kleine
Provinzſtadt, in der die Langeweile förmlich durch die Mauern
ſchwitzt, wo man mit allem ſparſam umgeht, ſt mit derBewegung, dem Geräuſch und dem t r Ruin der
Delbrays bildete das Ereignis, von dem ſich die ganze Geſell
ſchaft unterhielt. Meine Familie, die 94 in dem Finanzkrach,
der mehrere Vermögen der Gegend verſchlungen, zu behaupten
wußte, ſchien an Hochachtung und Nimbus noch gewonnen zu
haben. ir bekamen mehr Beſuche als früher, und dieſe
drückenden Mahlzeiten, die um zwölf Uhr anfingen und vor
vier Uhr nachmiktag kaum zu Ende gingen, find mir in pein-
licher Erinnerung geblieben.

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
An Bernhardt!

Allah iſt jroß!
Nu biſt du Fürſt!
Nu ſag' mir bloß,
Was du noch wirſt
Wenn du berghoch
So weiter trabſt,
Denn wirſt du noch
Am Ende Papſt!

in dem Maſchinenraum eine

Das Gericht war einſtimmig der Anſicht

ihr Sohn zur h

Die Genoſſen werden.
Die konzertierende



ſchöne

ieder u

gefärbten ts, die dunkelblan
des Ritterſporns, einige Steinbrechart mDie alpine Anlage wurde in dieſen r ar

et englichkeiten bei voller Bewachſun einen ſe li re
druck machen. Außerdem wurden neue roh artigen Ein
Au tieg zum beliebten Grottenplatz einerſeits v an dine
gang oberhalb der Berggehege andererſeits vom
aus erleichtern ſollen, auch die Erreichung des Beſgegnaeg
r Pinguin c. iſt dadurch erleichtert worden. Oberhalb
des Alpinums ſind ein Paar neue Grotten mit Sitzgelegenheit
entſtanden. und in den Berggehegen ſind die Felspartien in
mannigfaltigſter Weiſe beſſer ausgearbeitet. Ein Paar neue
h für den europäiſchen Biber und das ſüdamerika
niſche Waſſerſchwein ſind in der Gegend des Schwanenteiches
W t, aber noch nicht i geſtellt. Das ſüdamerikaniſche
z chwein iſt das größte Nagetier der Erde und iſt vor

Iäufig im Garten des Chimpanſen zu ſehen, der in ſeiner Neu
gierde häufig an das ruhende Tier heranſchleicht, um es genau
zu unterſuchen. Da, wo die beiden Waſſergehege angelegt ſind,
iſt et eine Magelhansgans mit ihren ſieben Jungen unter

racht. Man achte beſonders auf den außerhalb des Geheges
befindlichen andersgefärbten Gander, der in größter Aufregung
edes auch nur in die Nite kommende Tier in energiſchſter

ife angrefft und in die Flucht ſchlägt; in erſter Linie hat er
es auf einen Pfauhahn abgeſehen, der ein ganz rätſelhaftes
Intereſſe für die ſeltene Gänſefamilie an den Tag legt. Von
den Konzerten der Pfingſttage ſei beſonders das Frühkonzer

am d 1 r 4 Apollo Tus dem Bureau de ollo- Theaters. Lehmann,die urkomiſche Novität des Hartſtein Enſembles ruft Afagenß-

r vor dichtbeſetztem Hauſe unaufhörliche Lachſalven und
jubelnden Beifall hervor. An beiden Pfingſtfeiertagen finden
bei günſtiger Witterung von vormittags 11 und nachmittags
4 Uhr ab orgß Gartenkonzerte bei freiem Entree ſtatt. Bei
ungänſt o gewkruwg r e Se eneerte im Theaterſaal

1 ixfung verſchiedener Künſtler, ſowie nachmittags4 Uhr große Nachmittags Vorſtellungen 4 8

Aus den Nachbarhreiſen.
Mausfeld. (Eig. Ber.) Veteranen-Elend. Jn

Großörneyn lebt ein Veteran von ganzen zehn Mark monat-
licher Veteranen-Beihilfe. Er wohnt im Armenhauſe und muß
nebenbei betteln, wenn er exiſtieren will. Der Name des acht-
zigiährigen Veteranen iſt Franz Liebe er ſtammt aus
Molmeck im Kreiſe des Landrats v. d. Recke. Auch in Kloſter
mansfeld wohnt ein Veteran, Friedrich Probſt. Er hat zum
zweiten Male ſchon die Zuerkennung der Beihilfe beantragt,
iſt aber abgewieſen worden, weil er einmal zwei Wochen Mit-
telarreſt beim Militär bekommen hat und früher einen „loſen
Mund“ geführt haben ſoll. Schon ſeit November iſt Probſt
vom Arzte für erwerbsunfähig erklärt worden, trotzdem erhält
er nichts. Bei anderen hat man's mit den Vorſtrafen nicht ſo
genau genommen. Der „loſe Mund“ mag wohl das Haupt-
hindernis ſein. Wer die paar Dreier erhält, ſoll dafür nicht
mehr mucken. Mansfeldiſch!

Naumburg. Oeffentliche e Die Polizei-
Verwaltung macht bekannt Oeffentliche und unentgeltliche
Jmpfungen werden nur noch am Mittwoch, den 14. Juni, 3 Uhr
nachmittags, im Saale des Stadt-Schützen hauſes vorgenommen.
Eltern, Pflegeeltern und Vormünder werden deshalb aufgefor-
dert, die in dieſem Jahre impfflichtigen Kinder zu dieſem Ter-
mine zu ſtellen.

Teuchern. Die Bibliothek des hieſigen Sozialdemo-
kratiſchen Vereins iſt beſonderer Umſtände halber nach Schor-
tau verlegt worden. Wer ein Buch zu leihen wünſcht, wolle
das dem Genoſſen Otto melden, bei dem auch ein Verzeichnis
der Bücher ausliegt.

Luckenan. (Eig. Ber.) War auch die öffentliche Verſamm-
lung am Himmelfahrtstage, in welcher Genoſſe Bartels über
die politiſche Lage ſprach, nur von 50 Perſonen beſucht ſo
machte doch der Vortrag einen ausgezeichneten Eindruck.
Redner brachte wirkungsvoll in Gegenſatz die Millionen Ein
kommen der Kapitaliſten zu den traurigen Löhnen, die den
Bergleuten und anderen Arbeitern gezahlt werden. Auch die
anderen politiſchen Fragen gelangten zur Erörterung. Nur
muß erwartet werden, daß alle Arbeiter das Gehörte auch zu
Herzen nehmen und ſich darnach richten, und dazu bieten auch
die Pfingſttage Gelegenheit. Auch ſie müſſen zur politiſchen
und gewerkſchaftlichen Agitation benutzt werden.

Greppin. (E. B) Vom Unwetter. Ein ſchweres Ge
witter ging auch hier nieder. Der Blitz fuhr in das Gebäude
des Arbeiters Lierſch, riß mehrere Steine vom Dache, hat aber

weiteren a nige ger r ch ealarmiert, brauchte aber nicht einzuſchreiten.
ſehr ſtark ein, ſo daß das Gehöft des Milchhändlers Kolofski

indi u ſtehen kam. Das Vieh mußte ausS a n anderweitig untergebrachtden Ställen herausgeholt und
werden.

Kelbra. (E. B) Unfall, Raupenfraß. Am Mittwoch ſützte das Pferd des Landwirts Gothe ſo unglücklich
daß es noch geſtern verendete. Das Pferd ſoll nicht dere
eweſen ſein. Wie freute ſich jeder über die aienblüte.
uch die Fröſte gingen vorüber, ohne daß ſie Schaden getan

hätten. Jeder verſprach ſich dieſes Jahr eine reiche r i
Doch ach! Wer jetzt unſere Flur ſieht, beſonders r e
Kirſchbergen, da ſtehen die Bäume und ſtecken ihre kahlen I
en Himmel. Man ſollte es nicht für möglich halten, e ie

Raupen in einigen Tagen ſo etwas anrichten können. So in
die ſchönen Hoffnungen durch die Raupen vernichtet.

Butter-Mindergewicht. Bei einer am
d dem Wochenmakte vorgenommenenButtergewichts- Prüfung wurde in 7 von 11 Fällen W i V.
gewicht von 6— 12 Gramm auf Kilogramm feſgef ellt. v

ausfrauen tun alſo gut, ſtets die Waren nachzuwiegen,
e ſich vor Schaden bewahren wollen.

dernMaſeru-Epidemie. Unter den Kine
z. B. am Montag in der le i fuuſchi ren. Auf Anordnung des Kreisarztr h nunmehr die drei letzten Klaſſen für vier
zehn Tage geſchloſſen worden.

Mühlhauſen i. Th. Wegen Beleidigung Arre
die Preſſe ſind am 12. Januar vor der b in J I
hauſen i. Th. der Redakteur des dortigen er a
Artur Jäſchke, ebenſo wie der Buchdrucker z un
la i zu einem Monat Gefängnis verurteilt en. gern
Grund der Mitteilungen Nikolais hatte Jäſchke eine

8 eilt ines epileptiſchennotiz über den polizeilichen r dem granlenhauſe
Schriftſetzers nach der Polizeiwache uneirahgt, in welcher eine Beleidigung des betreffenden

Polizeibeamten erblickt wurde. Die Reviſion der beiden
Angeklagten wurde vom Reichsgericht verworfen.

Kleine Nachrichten. Am Donnerstag vormittag wurde in
Bitterfeld unmittelbar an der Muldenbrüdce eine männliche

eiche gefunden. Die Perſonalien ſind nicht feſtgeſtellt, vermut
lich iſt der Lebensm de ar über Nacht an der Fundſtelle ins
Waſſer gegangen. Jn einem Anfalle von Schwermut hat
die 34 Jahre alte Tochter Jda der Witwe Klaube in San ger
e ſen infolge Durchſchneiden der Pulsader Frem Leben ein

de in. nein bedauerlicher Unglück- fall ereignete ſis
gm Mittwog, abend im Grundſtück der Aktiendierbrauerei in
Bitterfeld. Der jährige Sohn des Reſtaurateurs
Schladitz (Gambrinus) war beim Spielen dem Teiche im
Brauereigrundſtücke zu nahe gekommen und hineingefallen.
Das Kind konnte nur als Leiche aus dem Waſſer gezogen
werden. Dem Maurer Sach aus Muſchwitz fiel auf dem
Neubau der Brikettfabrik zu Wählitz aus der g. von
12 Meter ein Mauerſtein auf den Kopf, ſo daß er ſchwer ver
letzt der Halleſchen Klinik zugeführt werden mußte. Angeb

r Wer hat ſich Dre re vonKompagnie des meinin en Jnfanterie-Regimenmit ſeinem Vlenſtgewehr erſchoſſen t

Ans dem Reiche.
Berlin. Glückspilz Bülow. Kaum hat der Reichs

kanzler Bülow den Fürſtentitel erhalten, ſo fallen ihm auch
die Moneten in den Schoß mit denen er fürſtlich auftreten
kann. Der verſtorbene Hamburger Millionär Godefroy hinter-
ließ 23 Millionen Mark. Davon erhielt der Reichskanzler
etwa 5 Millionen, weitere 9 Millionen erhielten andereErbberechtigte und d Millionen wurden zu einem Fonds für
verſchiedene wohltätige Zwege geſtiftet. Gerade am 5. Juni
lieferte der Teſtamentsvollſtrecker dem Reichskanzler dieſen
Vermögenszuwochs aus und am Tage darauf wurde aus dem
Grafen ein Fürſt Bülow.
„Bück muß der Menſch haben Wäre übrigens einem
Sozialdemokraten eine ſolche Erbſchaft zugefallen, ſo hätte man
ſicher, wie der Fall BebelKullmann gezeigt hat, den Erblaſſer
für verrückt erklärt.

Berlin. Jn einem Anfall geiſtiger Umnachtung
hat die 25 jährige Ehefrau Berta Cibulka zu Rirdorf ihren zwei
e Sohn Erich und dann ſich ſelbſt in ihrer Wohnung
erhängt.

5eidenwaren im Werte von 40000 Mk.
wurden im Seidenengros-Hauſe von Alexander Roſenau, Je-
ruſalemerſtraße, geſtohlen.
Leipzig. Der Handelsmann Läſſig ſchoß nach einem heftigen
Streit mit ſeiner Ehefrau dieſer eine Revolverkugel durch den
Mund und linke Backe. Darauf erſchoß er ſich ſelbſt.

Poſen. Der Mädchenhändler Kaufmann Ludeck Boas
aus Konin (Rußland) wurde verhaftet. Er wird beſchuldigt,
die Emilie Gottfried aus Schadow (Rußland) nach Glasgow
verſchleppt zu haben.

Liſſa (Poſen). Am Donnerstag gingen ſchwere Gewitter in
Umgegend nieder. Jn Groß-Tworſewitz fuhr ein Blitz in einen
Strohſchober, unter dem neun r Zuflucht vor dem
Gewitter geſucht hatten. Der Strohſchober ward entzündet,zwei Feldarbeiter wurden durch den Bli raht
getötet, die übrigen ſchwer verletzt. Die beiden Ge
töteten waren Familienväter.

Mogilno (Poſen). Der Hauptmann z. D. Schlott
hatte ſich vor dem Kriegsgericht der 4. Diviſion wegen un
züchtiger Handlungen an Mädchen unter 14 Jahren zu ver
antworten. Die Verhandlungen, zu denen 27 Zeugen geladen
worden waren, ſind unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt
worden. Das Urteil lautete auf 18 Jahre Gefängnis und
Verluſtes des Rechtes auf Tragen der Uniform. Schlott iſt
verheiratet und Vater mehrerer Kinder.

Breslau. Prozeß gegen einepolniſcheVolks-
bank. Jn dem Prozeß gegen die Mitglieder der Banca
Ludowy wegen Bilanzverſchleierung wurden der Bankdirekior
Szafflik zu 6 Wochen Gefängnis und 300 Mk. Geldſtrafe, der
Bankkaſſierer Skowſchonski zu 300 Mk. Geldſtrafe, Bankbuch-
halter Retzlaff zu 1000 Mk. Geldſtrafe, von den Aufſichtsrats
mitgliedern Nagiepalski zu 1200 Mk., Dr. d zu 600 Mk.
und Rechtsanwalt Czapla zu 1100 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

Hannover. Die beiden Kindesmörder, Schuh-
macher Paul und Poſtſchaffner Büther, die ſich unter dem Ver
dacht der Ermordung der Elſa Kaſſel und Erna
Schaare, r einiger Zeit in Unterſuchungshaft befinden, hattenwegen anderer Sittlichkeitsverbrechen vor Gericht zu erſcheinen.
Paul, der erſt kürzlich wegen ähnlicher Delikte zu zehn Mo
naten Gefängnis verurteilt worden war, erhielt vom v
gericht wegen ſchamloſer Beleidigung eines kleinen Mädchens
eine Zuſatzſtrafe von drei Monaten Gefängnis. Büther, gegen
den vor kurzem wegen Hausfriedensbruches und Körperver-letzung auf eine Geſamtſtrafe von zwei Monaten acht Tagen
Gefängnis erkannt worden war, wurde wegen eines vollendeten
Sittlichkeitsverbrechens an einem ſiebenjährigen Kinde zu einem
Jahre und einem Mongt Zuchthaus verurteillt; ferner wurden
ihm die Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren aberkannt.

Beide Angeklagten wurden dem Gericht gefeſſelt vorgeführt
und 309 Beendigung der Verhandlung ſofort wieder in das
Unterſuchungsgefängnis zurückgeliefert.

Eſſen. Opfer der Arbeit. Durch verkehrte Drehunge Schmelzkanne verunglückten auf dem Thomaswerk der

Kruppſchen Friedrich Alfredhütte 7 Arbeiter 4 wurden durch
ausſtrömendes glühendes Eiſen ſofort getötet, 3 liegen
hoffnungslos darnieder.

ünſter. n Oeſtrich in Weſtfalen wurden zwei Ar-hen r Blitz erſchlagen und ein dritter ſchwer
verletzt.

Witten. Jn dem benachbarten Dorfe Wengern wurde der
Berginvalide Hüninghaus mit durchſchnittener Kehle und
mehreren Stichwunden in der Bruſt tot aufgefunden. Unter
dem Verdacht, den Mord an zu haben, wurden zwei
italieniſche Steinarbeiter verhaftet. 6

Zweibrücken. W ſeiner Wohnung erſchoß ſich der Sekretär
des Rechtsanwalts Banhab, Namens Ludwig Schwarz. Schwarz
ſollte wegen Unterſchlagungen im Betrage von über 2000 Mk.
kurz vorher in Haft genommen werder Szttuichtkezt
Schweinfurt. Ein Pfarrer als i e i t Sg er. Der Pfarrer und e WEnglert aus Stadelſchwarzach in Unterfranken hatte ſich vor

der Strafkammer wegen Sittlichkeitsverbrechen an einer ſeiner
Erziehung anvertrauten Perſon zu verantworten. Wie die
Verhandlung ergab, hat er im Nebenzimmer der Linhardſchen
Wirtſchaft zu Stadelſ ach an der hen Tochter undSomtansſchülerin Ap a Linhard, unſittliche Handlungen
vorgenommen. ver hat er im Pfarrhofe dreimal mit dem
Mädchen geſchle v wobei er auch Gewalt ange-wendet haben ſoll. Als die Ankunft des Unterſuchungsrichters
bevorſtand, ſuchte er die Eltern des Mädchens durch Ver-
ſprechen von Geld zu bewegen, für ihn günſtige Ausſagen zu
machen, während ſein Kaplan Alois Walter die Apollonia zu
überreden ſuchte, den Pfarrer e ſchonen. Das Gericht ver
urteikte ihn zu 10 Monaten Gefängnis. Dieſer merkwürdige
Sittlichkeitsapoſtel ſpielte auch in einem kürzlich verhandelten
Hochſtaplerprozeß eine Rolle; die Angeklagte, ein Bauern
mädchen, das als Gräfin Greifenſtein auftrat und beſonders
die Frommen heimſuchte und beſchwindelte, hatte ſich auchdem Pfarrer Englert genähert und ſein liebesdurſtiges Herz
entzündet, wobei es ihr gelang, ihm 2000 Mk. ahzulocken.

er

l

Vermiſchtes.
Ein e Fund. Jn Angers (ffraukreich) wurde

in einem Koffer, der von einem abgereiſten Gaſte in
Hotel zurückgelaſſen worden war, die Leiche einer in
geſchnittenen Frau entdeckt. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Heilung der Tollwut durch Radium rof. T
von der Uni t Bologne teilte der dortigen Akademie mit,
es ſei ihm gelungen, die Tollwut durch Radiumſtrahlen zu

Die bisherigen Ergebniſſe derſeien ſärnus erfolgreich geweſen, was weder bei
der Paſteurſchen Kur, noch bei der Serumbehandlung der Fall
ſei. Verſuche mit Menſchen will der Erfinder noch vornehmen.
nwreraneaaeoonnviowoeeeonooownmnchoohuaaaanee gegen

SFetzte Nachrichten.
Krieg in Oftaſten.

Tokio, 10. Juni. Amtliche Nachrichten beſagen, daß die
Japaner n auf dem Wege Kaiguan-Kirin vorrücken und
daß am 7. ds. die ruſſiſche Kavallerie verſchiedene, aber er
folglos gebliebene Angriff gemacht habe.

Petersburg, 10. Juni. Jn Moskau und in Kreiſen des
Gouvernements Petersburg werden Vorbereitungen zur Mobil
machung getroffen.

Hier aufhältliche, ruſſiſche Du

Experimente

Krakau, 10. Juni.
werden in großer Anzahl ausgewieſen. Auch in Biala
anderwärts erhalten die in den dortigen Fabriken beſchäftigten
i ainge Weiſung, binnen drei Tagen Oeſtreich gu ver-
aſſen.

Stockholm, 10. Juni. Die Ereigniſſe in Norwegen wer-
den vermutlich in Schweden einen n herbeiführen
Darauf laſſen wenigſtens die heftigen Angriffe ſchließen, die
gegen den ſchwediſchen Miniſter-Chef Ramſtedt gerichtet wer
W Man nennt bereits verſchiedene Kandidaten als Nach-
olger.
Skutari, 10. Juni. Die Erdſtöße dauern fort; zwei Drittel

der Häuſer der Stadt liegen in Trümmern; die Zahl der
Toten beträgt über 300, die der Verwundeten über 1500.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 8. Juni.

Aufgeboten: Schneider Bernhardt und Auguſte Kempf
(Ranniſcheſtr. 6). Bäcker Burghaus u. Marie Wolf (Leipziger
ſtraße 27 und Martinsberg 8). Kreistierarzt e und
Margarete Paaſch (Hoya und Lindenſtr. 12). Handlungsgehilfe
Schulz und Frida Heinze (Magdeburg und Dorotheenſtr. 17).
Briefträger Görnemann und Paula Seele (Ludwig re
ſtraße 19 und Große Brauhausſtr. 29). Vizewachtmeiſter Lade
wig und Hedwig Kallenberg Merſeburgerſtr. 93 u. 99). Poſt
bote Richter u. Emma Nitzſchke (Halle a. S. und Torgau). Ge
fangenaufſeher Weber und Charlotte Hoffmann (Erfurt).
Schmiedemeiſter Schubert und Luiſe Graf (Helfta und Eins
dorf). Damenfriſeur Marneth und Elſa Kaden (Halle a. S.
und Chemnitz).

Eheſchließungen: Kaufmann Welſch und Marie Sachſe
(Spitze 21 und Zwingerſtraße 31). Landwirt Dr. phil. Grauer
und Eliſe Gieſing (Berlin und Raffinerieſtr. 28 a).

Geboren: Keſſelſchmied Pigola T. (Raffinerieſtr. 3). Barbier
herr Artelt S. (Wolfſtr. 23). Keſſelſchmied Geigenmüller S.
Girtenſtr. 13). Schuhmacher Müller S. Reideburgerſtr. 2).
Schmied Roſch S. Oſendorferſtraße 4). Müller Prokſch T.
(Mangsfelderſtr. 46). Bäckermeiſter Scope S. (Landwehrſtr. 20).
Gaſtwirt Völkner S. Poſtſtraße 5). Kaufmann Froſch T.
(GBernhardyſtr. 31).

Geſtorben:
Stiftung). Steinſetzers Stolle Ehefr., 33 J. (Klinik).
ſtellers a. D. Ehefrau, 62 J. (Dzondiſtraße 6). Stell
machers Schiller S., 7 Mon. (Landsbergerſtraße 65).

9. Juni.
Aufgeboten: Zigarrenmacher Lowin und Anna Lewan-

dowski (Turmſtraße 3 und Steinweg 18). Lithograph Keg
mann und Frida Heinrich (Bernhardyſtraße 14 und Merſe
burgerſtraße 45). Molkereigehilfe Böhme und Hedwig Brunkau
(Bruckdorferſtraße 2 und Schackenthal.

Eheſchließungen: Kaufmann Völy und Anna Schurig
(Chemnitz und Gommergaſſe 7). Arbeiter Böttcher und Emma
Müller (Weingärten 37). Vorarbeiter Denzau und Selma
Gezeskowiak (Große Goſenſtraße 1 und Marktplatz 4

eboren: Arbeiter Koderiſch S. (Krukenbergſtraße Gerichts- Aſſeſſor Thielmann T. (Ma Peburgerſtrsge 47). Arbeiter
Halupka S. a 32). Schloſſer Riedel S. (Alt. Markt 24).

uvaliden Conrad S. (Kleine Ulrichſtraße 14). Kaufmann
roſt T. (Kuttelhof 11). Jnvaliden Kramer S. (Jgkobſtr.
ärtner Zilling S. (Frauckeplatz 1). Former Ma 2

(GBeeſenerſtraße 13c). Kaufmann Langlotz S. (Neue Prome-nade 14). Arbeiter Lampe S. Greßer Berlin 12). Hilfs-
bremſer Plückhahn T. (Rudolf Haymſtraße 9). Tapezierer
Woblinski T. (Kuttelhof 8).

Geſtorben: Arbeiters Bach S., 4 Mon. (Forfterſtraße 18).
Schloſſer Dietzmann, 65 J. (Prinzenſtraße 11). Steuerinſpektors
Möring T., 1 Woche (Krukenbergſtraße 19). Jnvaliden Conrad
S., 19 Std. (Klinik). Barbierherrn Artelt S., 6 Tage (Wolf-
ſtraße 23). Schriftſetzer Dräger, 25 J. (Klinih). a u
Srecg n (Klinik). Polizeiſergeanten Streufert T., 1 W.
o 47).Halle (Rord, Burgſtraße 38), 8. Juni.
Aufgeboten: Verſicherungsbeamter Weickert u. Hedwig Eck-

ein (Trothaerſtr. 50 u. 59). Aſſiſtent Otto u. Margarete
auchhaus (Jägerplatz 19 u. Breiteſtr. 3).
Eheſchließungen: Schneider Lange u. Martha r (Rich.

Wagnerſtr. 39 u. 49). Arbeiter Fiſcher u. Anna Fiſcher geb.
Herrmann (Belfortſtr. 7 a u. Schulberg 9).

Geboren: Spitze Kreſſe T. (Henriettenſtr. 6). Stell
macher Solaſſe T. (Körnerſtr. 16). Steinſetzer Knorre T.
(Mötzlicherſtr. 10). Geſchirrführer Otto S. (Advokatenweg 27).
Arbeiter er S. (Gr. Brunnenſtr. 51 a). Arbeiter Hädicke S.
Kudw. Wuchererſtr. 45).

Geſtorben: Geſchirrführers Schönbrodt T., 6 Mon. (Kröll
witzerſtr. 7). Maurer Prenz aus Wenenien, 57 J. (Nerven-
klinik). Fräulein Unger, 21 J. (Harz 52).

9. Juni.
Aufgeboten: Fabrikarbeiter Kutzſcher und Wilhelmine Herr

mann geb. Sparing (Friedrichſtraße 30 und Reilſtraße 109).
Geſchirrführer Kohlmann und Anna Buſch (Saalwerderſtr. 9
und Trothaerſtraße 29). Keſſelſchmied Pretſch und Margarete
Wiegandt (Große Goſenſtraße 14 und Albrechtſtraße 24).Eheſchuiehnngen: Mechaniker Herrmann und Thereſe Rumpf

Henriettenſtraße 8 und i uchererſtraße 2).
eboren: Bäckermeiſter Döring T. (Bismarckſtraße 28)

aße 6).Bautechniker Straube T. (Neumar
Geſtorben: Bäckermeiſters Döring T., 7 Std. (Bismarck

ſtraße 28). Geſchirrführers Scheibe Ehefrau Amalie geb. Rothe,
31 J. (Große Brunnenſtraße 69). Reſtaurateurs Titze S., 3 J.
(Georgſtraße 2).

Quittung.
eitz. Für die Partei gingen ein: Quartett Jmmerfett1 Mir A. KurtVerantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle

Geuoſſen! Werbt nene Abonnenten

Bierverleger Blume, 56 J. Fiedmrhgug
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Wintergarten
(grosssr Sa8)

Mittwoch den 14. Juni, abends 8 Uhr
Vortrag des e R. Foldhause a Zasel.

Der ruſſiſch Jayaniſhe „Sries
und die Greunel der modernErläntert durch Lichtbilder vom t

Damen und Herren willkommen.

r Eintritt 20 Pf. Wo
Fichaſd uhes daſ- nd (onroſſals

Karlſtraße 14.
1. Pfingſtfeiertag: Verein C heruska Rall. Anfang nach-

mittags 4 Uhr.
2. Pfingſtfeiertag: 6kkentliecher Ball bei vollem Orcheſter.Keeg nachmittags 4 Uhr.

3. Pfingſtfeiertag: Verein Sumatra Kräünzehen. Anfang
nachmittags 4 Uhr.

Richard Ruhe.
„Sport-Park“, leipziger Chaussss.
Von der Königſtraße t 50 Minuten und von der Artillerie-Kaſerne

n 15 Minuten bequem zu erreichen.Vorzügl. ich guigepflegte Geiränke, auch Lichtenhainer.

Emdſerl dem geehrten Publikum meine ſchönen Lokalitäten zurgefälligen enutzung. Ergebenſt I owis Eisto.

HYunlleſche Pfingſtiuieſe.
Meine dem Halleſchen Publikum bekannte elegante

Salon Luft Schaukel
Ette.

Empfehle allen Freunden und Bekannten zu den Feiertagen
meine freundlichen Lokalitäten.

Zum Aueſchank kommen ff. Güntherſche Biere.
Xugo Xaase, Mansfelderstrasse H.

Dampfschiffahrt Xgalle Rabeninsel.
Den I. und 2. Feiertäg v J hr, denz. Feſerreg von 8 ühr ununnter ahrten.

Hochachnnge C. c terplan.Telephon 300 8Relseles jrbe
S Da Aektes deutſches Fabrißat von

8.80 i
1.75 zu.

F. die Leipzigerstr. 90.
e alle Waren 55/0 in Marken des Rabatt Spar Vereins

Beſuchern zur gefl. Benutzung.

HMallesche
Püngstwiese.Der Kasper ist auch u

Papier- und Pappenabfälle
kaufen jeden Poſten

Kl. Brauhausſtr. 20.

Neue und n
älb lLaden. Einrichtungen

verkauft billig
Max Jungb)ut, L. Wuchererſtr. 31.

ſteht auf der Halleſchen Rennbahn und empfehle ſelbige den

Male a.

Apollo Theater
Direktion: Custor Pollor.

An behden Pfingſtfeſttager

dei günſtiger Witterung:t darten- Konzerte

worm T Uhr)fre iemn Entrihm rekärf Mitwixkun er ſwirvener

Künſtler
Anfang vorm. 11 Uhr. Entree frei.

Nachmittags 4 Un hRachmitte Svoritelungen

„Ein Kagtaſyr
Am zweiten Feſertag: 4

i eohmann
m Hartstein
in den Hanuptrollen, ſowie Auf-

treten des geſamtenSporiahſtäten- Programm.

Abends 8 Uhr
Gr. Abend- Vorſtellungen

Hartstein
mit neuem Repertoir:

„Ein Nachtaey l
hierauf folgend als

ehmanmm“.

Walhaſa Fſwalor

Direktion: Stts Herrmann.
Das erfolgreichſte Gaſt

ſpiel der Saifon.
Original Budapester ge-

misechtes Theater.
e

gr. Matfnee
Zur Aufführung gelangt u. a.:

buttmanns Eſfolgo,

2* r z r apeſt rEintritt 90 Pf. h.
Abends S Uhr:

Der Fchlager aller Burlesken
Nach dem

Zapfenſtreich.
Serenissimus- e

CuttmanosErfolgo,

skaſſe iſt ab 10Tages n hr

Direktion Giovannt Troigi.
Sonntag, den 11. und Montden 12. Juni 4

(1. z. rvorsieſiungen
4 und S Uhr.

Jn jeder Vorſtellung Auftreteder berühmten h u.
tänzerinVuienaine

2 u. Lichteffekte.

Rennbakn,
Merſeburgerſtrafze.

Aelteste und grösste
Sohnellphotographie

Fritz Khrhardt,
Photograph.

ächenſchran, Küchentiſch u. Städte,
gkeiderſchrank, Rertikow, Aoamoden, Aus
i Pfeikerſpiegek t Schränkchen,Luuek en bill. z. verk. Geßststr. 31, i.

Te e d U Sr. l d e e S

Thale Tee Vener

Paul dehafors Gürtnerei
Jereinen bei e

grosse Konzerte
von nachm. z bis abends 10 Uhr.

Am 2. Feiertag auch

Früh Konzert
von 7 bis 9 Uhr.

Am Z. Pfingſtfeiertage
von nachm. 4/2 bis abds, Uhr

r u der Rennbakn

Halles ohe
pfingatuiese-
Die Bewirtung in dem herrlichen

det Brennb-

Crosses U
koſziofſo, Koſne
ichen dri Aehelöne

6 allen r e ſehr billig.
eu r

Workzonge e r
u Schneider u

Brilcetts
V. Sachsen-Thüringen:
Erube von der Heydt

d. Ammendorf (Bäumohen

H. Pfafferott, bolegenhoftskauf!. Setfſelen,
Naiſesche

Pſfingstwiese,Renorte Werſedurgerſt. 20, en Johrſi le 3 „Rk.,

Ruſchelbettſtele mit Ratr. rr Sofa 28, Schrank

In den Ausschankzoit t e wen
neben dem r r verzavftnd utes G üntherſches Vier
und ladet Freunde, Gönner und Be
kannte ergebenſt ein

Frenn Fruanke.

Alle Arten

Möbel
empfiehlt billigſt

C. Hauptmann
Möbel fabrik

Kl. Ulrichſtr. 36.
Zahlungs bedingungen

Kulanteßt!

Magerkeſt.Schöne, volle agerre dureh unser

orientalisches Kraftpulver, preisgekrönt
Medaillen, Paris 1900, Ham-e Beriin 1608, in Woohen

Pfund arantiert un
sehidl. Aerttl. em reellkein Sohwindel. ſen Dan reiv,
Preis Kart. m. Gobrauchsanweis 2 Mark.
Postanweisg. od. Nachn. exkl. Porto.

Nygien. Instites
D. Franz Steinor Co.Berlin 8319, d Königgrüizerstrasse W.

llalieschePfingstwiese-
Das Zelt

der Damenkapelle
empfiehlt ſich von ſelbſt durch ſeinen

Georg Waitzmann,

Geiststrasse 21, t er.

Hallesche
Pnngotwiese.

kern nur eineFiſch n. don rwen-Grs han) lin

uf der Renubahn. Dies ger nFreunden und Bekannten zur Nachrigt,

Stephan.
Alter Fiſch Keller.

Faffl Haſt Haſt!
Die Feiertage alles in den

Tanbense
Leipzigerſtraße 82.

„Goldene Egge“
I., D. u. J. Plingeatfelertag

ven 3 Uhr an
Frei- Konzert.

Ausschank „Freybergbräu“.
77777

Foflieferant Franz

Pudding- r
hi ee Frau u

Seſchäftoſchluz 7 Uhr Abende, Sonntags r.

L Agarren- u. Wickelmacher
ſtellt ein Otto Suhs, Zigarrenfabrik.

Weffe, friſche, n cktke

X eKnantum, kauft Hr. Sarteitr. 7.

9

Rossfleisch.
Dieſe Woche wie immer prima Ware

bei August Thurm,
Reilſtraße 10.

Ledorhandiung nnd
Sohäftefabrik.

Bedarfsartikel
Einlegesohlen, Créme.
NXAühmagehiuneon.

Lederwalzen,

F. Noah,
V. I 7.Maſiesche

Pngstwiese,Reunbahn Merſeburgerſtr.

Auſchunk
unter der Tribüne laden Freunde
und Bekannte ergebenſt ein

Rhrhardt. Stollberg.

Senkel,

von Grimm Triebel,x Kautabab für Wigerzh fer.
x Franz Pennemann, Gr. Ulri Sir d

Uallesceheoe
r

ark na der Rennbahn
empfiehlt die der Neuzeit entprechende Zu raree- u. Mandel

x 250 Vanille, Schlummer,Knackmandeln u. ilpenbrot als
pezialität. ies r Freunden u.

Beſuchern e enntnis.ſuchern zur gefl. 227 Faentel.

euerrecna
Zewegung

politische Jarteien
von Auguſt

Preis 15 Pfg.
Zu beziehen durch die

Polksbuchßandlung.
Harz 42/43.
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Halle a. S., So
Die deutſchen Gewer!ſchaftsorganiſetionen

im Jahre 1904.

Jm Auftrage der Generalkommiſſion der G
eutti v der Gewertkſchaftenſelgende Mderkgt. e genoſſe Legien im Correſpondenzblatt

Die erſte Million Mitglieder in den gewerkſchaftli
verbänden überſchritten. Das iſt das Send e a Je
überſicht über die Entwicklung der Gewerkſchaften in Seuhſch-
land für das Jahr 1904. Daß dieſes Reſultat zu erwarten
war, ſprachen wir ſchon in dem Bericht für 1903 aus, doch
ſtand damals nicht feſt, ob unſere Vermutung, daß das rigoroſe
Vorgehen der Unternehmerorganiſationen gegen die Gewerk-
ſchaften dieſe ſtärken werde, ſich beſtätigen würde, oder ob es
nicht doch ſchließlich einen ungünſtigen Einfluß auf den Mit
Payer nnt der Gewerkſchaften ausüben könne. Die erſtere

ermutung hat ſich als das Richtige treffend erwieſen. Die
Zentralverbände haben im letzten Jahre die höchſte Mitglieder-
zunahme ſeit 1894 zu verzeichnen. Der Zuwachs an Mit-
gliedern betrug 164 410, das ſind rund 10 000 mehr Zunahme
als im Jahre 1903. Wir glauben, dem Unternehmertum Dank
ſchuldig zu ſein für die tätige Beihilfe, die es durch den
wiederholten Verſuch, einzelne Gewerkſchaften zu ſprengen, für
dieſen Fortſchritt geleiſtet hat.

Jm 2. Quartal des Vorjahres zählten die Gewerkſche1044 713, im 3. Quartal 83 u 4. un e
Mitglieder. Am Jahresſchluß 1904 hatte ein dritter Verband
das erſte Hunderttauſend Mitglieder überſchritten und im An
fange des Jahres 1905 iſt ein vierter Verband zu einer Mit-
gliederzahl von mehr als 100 000 gekommen, während ein
Verband das zweite Hunderttauſend Mitglieder erreicht hat.
Jm Anfang 1905 reſp. am Schluß 1904 hatten Mitglieder:
Metallarbeiterverband 205 507, Bergarbeiterverband 140 000,
Maurerverband 130 129, Holzarbeiterverband 105 386, das ſind
zuſammen in dieſen vier Verbänden 581 022 Mitglieder, alſo
303 363 mehr als die geſamten Zentralverbände im Jahre
1891 hatten, und rund ſo viel, als noch 1899 in allen Ver-
bänden vereinigt waren.

Die Zunahme von Mitgliedern iſt hier für die Jahresdurch-
ſchnittszahl der Mitglieder angegeben, während vom Schluß
des Jahres 1903 bis zu dem des Jahres 1904 ſich ein Mit
gliederzuwachs von 175 454 ergibt. Die Vermehrung der Mit
gliederzahl in den einzelnen Verbänden iſt ſehr ungleich. Sie
betrug, für den Jahresdurchſchnitt berechnet, bei:

Maurer 27 965, Holzarbeiter 17 373, Metallarbeiter 16 086,
Bergarbeiter 15 237, Fabrikarbeiter 12 126, Bauhilfsarbeiter
10 610, Handels- und Transport Arbeiter 9525, Zim-
merer 8626, Maler 3822, Bäcker 3503, Schmiede 3283,
Gemeindebetriebsarbeiter 3189, Buchdrucker 3006, Buchbinder
2952, Brauereiarbeiter 2719, Gärtner 2481, Schneider 2231,
Tabakarbeiter 1916, Stukkateure 1729, Lithographen u. Stein-
drucker 1474, Steinarbeiter 1388, Müller 1364, Buchdruckerei-
hilfsarbeiter 1234, Maſchiniſten und Heizer 1163, Steinſetzer
1068, Lederarbeiter 762, Töpfer 753, Konditoren 726, Hand-
lungsgehilfen 682, Bildhauer 627, Sattler 624, Hutmacher
508, Barbiere 410, Fleiſcher 407, Tapezierer 392, Schiffszim-
merer 371, Gaſtwirtsgehilfen 367, Glasarbeiter 367, Glaſer
311, Dachdecker 300, Seeleute 245, Böttcher 244, Graveure u.
Ziſeleure 217, Wäſchearbeiter 208, Lagerhalter 204, Hafen
arbeiter 175, Zigarrenſortierer 174, Bureauangeſtellte 159,
Kupferſchmiede 147, Vergolder 143, Formſtecher 113, Werft-
arbeiter 102, Kürſchner 101, Portefeuiller 71, Blumen und
Federarbeiter 49, Buchdrucker (Elſaß) 49, Zivilmuſiker 44.

Bei fünf Verbänden (Handſchuhmacher, Notenſtecher, Por-
zellanarbeiter, Schuhmacher, Textilarbeiter) iſt ein Mitglieder
verluſt von insgeſamt 1503 zu verzeichnen, doch zeigten vier
dieſer Verbände am Schluß wieder eine Aufwärtsbewegung,
ſo daß der Verluſt nicht bedeutend ins Gewicht fällt. Bei
den Porzellanarbeitern und Textilarbeitern trat der Mitglieder-
rückgang infolge verloren gegangener Streiks, bei den Schuh-
machern infolge Erhöhung der Beiträge, die eine Streichung

Es iſt nicht möglich, das umfangreiche Tabellenwerk ganz
zu und beſchränten wir uns deshalb auf die not-

Beiläge zum Volksblatt.
nntag den 11. Juni 1905. I. Mr.

aller ſäumigen Zahler notwendig machte, ein. Es war dieſe
erforderlich, weil der Verband die Arbeitsloſen und Kranken-

r einführte, und deswegen darauf ge-erden mußte, daß all itali ivoll erfüllen ß alle Mitglieder ihre Verpflichtungen
Dieſes ſtrengere Vorgehen iſt von allen Gewerkſchaften, die

ihre Einrichtungen verbeſſerten, geübt worden und hat, wenn
ſich auch anfänglich ein Mitgliederverluſt zeigte, in weiterer
Folge ſich als ſehr vorteilhaft erwieſen.
Nachdem die Frage in den Verbänden, ob Unterſtützungs-

einrichtungen den Organiſationszwecken dienlich ſind, zugunſten
der Unterſtützungen entſchieden war, und infolgedeſſen eine
entſprechende Erhöhung der Beiträge noiwendig wurde, iſt in
den betreffenden Oryaniſationen ſtrenger als vorher darauf ge
ſehen, daß alle Mitglieder ihre Pflichten erfüllten, um ihrer
Rechte nicht verluſtig zu gehen. Dieſe Praxis hat weſentlich
dazu beigetragen, die Finanzkraft der Organiſationen zu er-
höhen und dazu geführt, daß in den Gewertkſchaften heute mit
Beträgen gerechnet wird, deren pfennigweiſe Aufbringung man
vor einem Jahrzehnt für völlig unmöglich gehalten hätte.

Im Jahre 1891 hatten 49 Zentralverbände 1 116 588 Mark
Einnahmen und 47 Verbände 1 606 534 Mk. Ausgaben, der
Kuaſſenbeſtand betrug 425 845 Mk. Jm Jahre 1904 hatten 63
Zentralverbände eine Einnahme von 20 190 630 Mk., eine Aus-
gabe von 17 738 756 Mark und einen Kaſſenbeſtand von
16 109 903 Mark. Von 1891 bis einſchließlich 1904 ver-
einnahmten die Zentralverbände insgeſamt 98 898 458 Mk. und
verausgabten 86 173 379 Mk.

Den Mitgliederbeſtand der einzelnen Gewerkſchaften zeigen
die folgenden Ziffern. Die Jahresdurchſchnittsziffer zugrunde
gelegt, ſtehen die Verbände nach der Höhe ihres Mitglieder-
beſtandes in folgender Reihe: Metallarbeiter 176 221, Maurer
128 850, Holzarbeiter 97 105, Bergarbeiter 75 364, Textil-
arbeiter 53 568, Fabrikarbeiter 49 181 Buchdrucker 38976,
Handels, Transport und Verkehrsarbeiter 36 325, Zimmerer
35 891, Bauhilfsarbeiter 33 245, Schuhmacher 25 262, Schneider
23 242, Maler 22859, Tabakarbeiter 19 456, Brauereiarbeiter
18 485, Buchbinder 15206, Hafenarbeiter 14054, Schmiede
12 185, Gemeindebetriebsarbeiter 12 156, Lithographen und
Steindrucker 10658, Töpfer 10241, Steinarbeiter 10012,
Bäcker 9068, Maſchiniſten und Heizer 8090, Porzellanarbeiter
8054, Böttcher 6200, Steinſetzer 5933, Glasarbeiter 5881,
Stukkateure 5575, Lederarbeiter 5473, Tapezierer 5377, Bild-
hauer 4590, Hutmacher 4269, Sattler 4259, Buchdruckereihilfs-
arbeiter 4082, Werftarbeiter 3730, Glaſer 3666, Dachdecker
5373, Müller 3456, Handlungsgehilfen 3398, Kupferſchmiede
3341, Seeleute 3189, Gärtner 3144, Handſchuhmacher 2978,
Gaſtwirtsgehilfen 2838, Portefeuiller 2502, Schiffszimmerer
2495, Fleiſcher 2435, Graveure 2265, Konditoren 2019,
Kürſchner 1935, Vergolder 1710, Zigarrenſortierer 1471,
Lagerhalter 1267, Wäſchearbeiter 875, Barbiere 868, Buch
drucker (Elſaß) 854, Zivilmuſiker 726, Bureauangeſtellte 536,
Formſtecher 434, Blumen und Federarbeiter 353, Aſphalteure
331, Notenſtecher 326.

Für die ſonſtigen Organiſationsgruppen, die gewerkfſchaftlichen Charakter haben wenngleich ſie im Gegenſar zu den

gewerkſchaftlichen Zentralverbänden ſtehen, wie lokale Vereine,
Hirſch Dunckerſche Gewerkvereine, Chriſtliche Gewerkſchaften
und für die an keine dieſer Organiſationsgruppen angeſchloſſene
Vereine, vermögen wir gleichfalls einige Angaben zu machen,
die allerdings der Vollſtändigkeit entbehren. Für die lokalenVereine nd wir nach wie vor auf die ſchätzungsweiſen An

aben der Vorſtände der Zentralverbände angewieſen, weil die
eſchäftskommiſſion die dieſer Gewerkſchaftsgruppe vorſteht,

den wenn auch nicht ſchwierigen, für das Anſehen dieſer Ver-
eine aber ſicher wenig vorteilhaften Verſuch noch nicht gemacht

t, Angaben über Mitgliederzahl, e n und Ausgaben
er ihr angeſchloſſenen Organiſationen zuſammenzuſtellen und

d veröffentlichen. Die Vorſtände der Verbände ſchätzen die
itgliederzahl in den lokalen Vereinen im Jahre 1904 auf

20 686 das wäre gegenüber dem Vorjahre eine Zunahme

von 3109. (Fortſetzung folgt.)
Parteinachrichten.

Einen erfreulichen Sieg bei der Gemeindewahl haben
unſere Parteigenoſſen in Herzfelde errungen. Zum erſten
Male erhielten die beiden von der Sozialdemokratie aufgeſtell-
ten Kandidaten, Hermann Stoff und Otto Schröder, die Mehr-

heit; beide ſiegten mit 36 gegen 24 Stimmen, die auf bürger
liche Kandidaten fielen.

Mit einem Siege der Sozialdemokratie endete die
am Donnerstag ſtattgefundene Stadtverordneten Wahl in
Schöneberg (vierter Bezirk). Unſer Parteigenoſſe Maurer
Wilhelm Fritz ſch erhielt 507 Stimmen, während auf den
bürgerlichen Kandidaten Haefke 389 Stimmen fielen. Von
2038 eingetragenen Wählern hatten nur 906 ihr Wahlrecht
ausgeübt. Die Angeſtellten der großen Berliner Straßen
bahn ſtimmten wie das vorige Mal wieder geſchloſſen für den
bürgerlichen Kandidaten

Eine Parteizeitung eingegangen. Bei den wenigen
Publikationen in engliſcher Sprache, über welche die Partei
in den Vereinigten Staaten verfügt, iſt es bedauerlich zu
hören, daß eine Zeitung, die im ganzen Lande verbreitet war,
The Comrade, eine illuſtrierte Wochenſchrift, wegen ungenügen
der Unterſtützung ihr Erſcheinen einſtellen mußte. Die Jnter-
national Socialiſt Review, eine Monatsſchrift der Partei über-
nimmt die Abonnenten von The Comrade. Noch immer ſteht
die deutſch-ſozialiſtiſche Preſſe in Amerika beſſer da als die
engliſche.

Kriegsgericht der S. Diviſion.
Halle, 8. Juni 1905.

Wegen unerlaubter Entfernung, Betrugs, W r ams
und Achtungsverletzung war der Musketier Paul ieſter
von der 5. Komp. des 72. Jnf.-Regts. in Torgau angeklagt.
Der Angeklagte iſt von Beruf Schneider, im September v. J.
in den Militärdienſt getreten und von wenig befriedigender
Führung. Am 5. März d. J. hatte der Angeklagte Sehnſucht
nach der Mutter bekommen und ohne Urlaub ſeinen Truppen
teil in Torgau verlaſſen. Er beſuchte aber zunächſt ſeine in
einem Nachbarsdorf von Torgau wohnende Braut, brachte
dort eine Nacht zu und ging dann über Wurzen nach Leipzig,wo er ſich drei Tage bei ſeiner Schweſter aufhielt und mit
ſeiner Mutter zuſammentraf. Seinen Verwandten hatte er vor-
geredet, er habe Urlaub. Von Sirgg irrte er ſchließlich nach
Halle, dann über Naumburg nach Erfurt und Weimar. Als
in dem Dorfe Umferſtädt von einem ſeiner Stiefel die Sohle
abgegangen war, ging er zu dem Landwirt Roſt, von dem er
ſich unter falſchen Angaben einen Stiefel borgte, den er in
Weimar einem Verwandten Roſts wieder abgeben ſollte. Jn
dieſer Tat erblickte man den Betrug. Als der Angeklagte am
17. März wieder nach Erfurt kam, ſtellte er ſich freiwillig,
worauf er am 19. März von den Behörden ſeinem Truppenteil
wieder zugeführt wurde. Ungehorſam wurde unter anderm
darin erblickt, daß der w trotz Verbots ſeinen Namen
in die Arreſtzelle ſchrieb und daß er eines Tages im Avril
in der Arreſtzelle Lärm gemacht hatte. Damit in Verbindung
ſteht die Achtungsverletzung, indem er einen Vorgeſetzten, der
ihn wegen des Lärms zur Rede ſetzte, mit den Worten ange
redet hatte: „Sie hören nur mich, meinen Nebenmann hören
Sie nicht.“ Als erſchwerend fiel ins Gewicht, daß Angeklag-
ter den Vorgeſetzten mit einem „gewöhnlichen Sie“ anſtatt mit
„Herr Feldwebel“ angeredet hatte. Eines Tages ſoll er dem
Befehl, die Hände auszuſtrecken und den „Kopf hoch zu heben“,
in der Zelle nicht ordnungsgemäß nachgekommen ſein. Ein
andermal, als der Angeklagte den Kopf hochnehmen ſollte, ſoll
er eine lächerliche Miene, „bald eine Grimaſſe“, gemacht haben.
Der Angeklagte ſagt, einmal habe er den Kopf nicht ordnunys-
gemäß hochnehmen können, da er einen Topf mit Kaffee in der
Hand hatte. Sonſt gibt der Angeklagte die kleinen Verfeh-
lungen zu; dauernd habe er ſich aber von der Truppe nicht
entfernen wollen. enngag wurden gegen den u en
5 Monate Gefängnis und Verſetzung in die zweite Klaſſe des
Soldatenſtandes. Das Urteil lautete auf 4 Monate Gefäng-
nis und Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes.
an ovat wurde auf die erlittene Haft in Abrechnung ge-
racht.

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Harz 42/43, Hof, 2 Treppen.

Geöffnet nur Werktags von v
und 4--8 Uhr.

Sonnabend nachmittag geſchloſſen.
Unentgeltliche Auskunftserteilung in gewerblichen Streitig

keiten über Kranken, Unfall, Alters und
ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins- und Verſammlungsr

ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.

Verantwortlicher Redakteur: A. Thiele in Halle.
wendigſten Angaben.

Im Maien.
Eine Pfingſtbetrachtung.

Um uns der herrlichſte Lenz, in uns die Luſt zum Leben
und Genießen. Das iſt Pfingſten, der Tag an dem das Herz
vor Freuden emporjauchzt, an dem ſich auch der Aermſte glück
lich fühlt, wenn er auf wenige Stunden befreit iſt aus dem
Joche des täglichen Kampfes ums Daſein, auf einen Tag aus
geſpannt aus der Tretmühle der Werteerzeugung.

Die herrlichſte Sonne einer glückverheißenden Zukunft leuchtet
heute allen Menſchenkindern und weckt in der Bruſt jedes
einzelnen die tröſtende Hoffnung, daß das Evangelium des
heiligen Geiſtes, das Evangelium der Menſchheit und wahren
Menſchlichkeit einmal ſiegend die Welt beherrſchen werde.

nglaube ſpricht von einer Ausgießung des heiligenS 2 en Wie die Erdenmiſſion jenes „Heilandes
beendet war. Er redet davon, daß die Anhänger jener damals
noch unbekannten Lehre mit überirdiſchen Fähigkeiten ausge
ſtattet wurden, um der Menſchheit das Evangelium der Sitt
lichkeit zu vermitteln. Die Geſellſchaft verſtand aber die Worte
der Propheten nicht und glaubte aus ihren Worten das J
teil einer geſellſchaftlichen Moral herauszuhören. Der Wein
ſpräche aus ihnen, und was ſie ſagten, r be gen

m erweckten ſie das Verſtändn ür ihrgeſee en überſtanden ſie alle Verfolgungen der herriher
den Geſellſchaft und legten endlich doch den Grund zu der
neuen Weltanſchauung des Chriſtentums. Es waren W
Zeiten, aber der regſame Menſchengeiſt überſprang alle H 7 er
niſſe, um ſeine Jdeale zur Herrſchaft zu bringen. W
munismus des Nazareners wurde durch den beredten r
ſeiner Apoſtel in alle Welt getragen und zum Träger eine

ltur.m vermochte aber nicht, die Menſchheit aus
den eln der Knechtſchaft zu befreien. Es war eine rein

und ließ in ſeinen Zielen den Materialismus

hinter ſich. „Liebet eure Feinde, ſegnet, die euch fluchen, und
ſeid deſſen eingedenk, daß ihr im beſſeren Jenſeits entſchädigt
werdet für die Unbilden des irdiſchen Lebens.“ Dieſe Grund-
ſätze konnten nicht das ſoziale Glück der Geſellſchaft begründen.
Statt zu einem Segen wurde das Criſtentum zu einem Fluche
für das ſoziale Wohlergehen der Menſchheit. Der Appell an
die Beſitzenden, dem zu geben, der Mangel leidet, mußte ſcheitern
an dem kapitaliſtiſchen Jntereſſe der herrſchenden Klaſſen.

Für das ſoziale Glück der Menſchheit hat deshalb das
Chriſtentum nicht wirken können, weil es als Endzweck ſeiner
Wirren die ſtille Reſignation alles Genießens ſah. Nur der
Genuß aller Werte, welcher von den tätigen Händen einer
Geſellſchaft erzeugt wird, kann das Glück begründen, welches
das Gedeihen des ganzen Menſchengeſchlechtes zur Voraus-
ſetzung hat.

Mächtig brach ſich die Jdee des kommuniſtiſchen Materialis-
mus Bahn. Der Schrei nach Brot, das Verlangen nach dem
Genießen der erzeugten Werte wurde allgemein.

Nicht mehr die ſtumme Reſignation. Leben, genießen, leben,
leben! Tauſendfach erſcholl der Ruf. Das Volk ſtand auf
und forderte ſeine Rechte, erwachte als die Wächter des
Chriſtentums das Evangelium der Reſignation dazu aus-
nutzten, zum eigenen Frommen die geſellſchaftlichen Werte zu
verbrauchen.

Die deutſche Bauernbewegung des 16. Jahrhunderts war
der erſte große Befreiungskampf um die gedrückten Intereſſen
des Volkes durch Junker und Pfaffen.

Der Ausbruch der großen franzöſiſchen Revolution am Ende
des 18. Jahrhunderts hatte als Urſache die Sehnſucht nach
dem Leben. Die tauſendjährige Kultur des Chriſtentums hatte
mit ihrem Evangelium der Entſagung, der Menſchheit nicht die
Freude, das Glück, wohl aber tiefſte Knechtſchaft vor den
Hexren der Welt und des Himmels gebracht. „Zurück zur
Natur, zurück zur Kultur des antiken Zeitalters, zurück zum
Glücke der W nſchggeit!“ ſcholl es aus den Munde der großen

Theoretiker der Revolution. Und die Saat der Freiheit ent
ſproß aus den Trümmern der zerſchmetterten Pfaffenherrſchaft.

7

Aus dem Banne der Geiſtesknechtſchaft hatte das Gewitter
der großen Revolution die Kulturwelt befreit. Nicht aber war
der ganzen Menſchheit das Heil der Freiheit geworden. Das
werteſchaffende Proletariat ſtand abſeits des Lebens und Ge
nießens. Und wie ſehnte ſich doch die ganze Menſchheit nach
Freiheit und Leben.

Aus dieſer Erkenntnis heraus ward die Bewegung des Prole
tariats geboren. Sie erſtand als die gewaltige Jdee einer Zeit
aus dem unerbittlichen Kampfe der Menſchheit ums Daſein
heraus.

Nicht mit überirdiſchen Kräften waren ihre Apoſtel ausge
ſtattet, wie jene Propagandiſten des Chriſtentums. Das Volk
ſelbſt war ſein Prophet, in ſeinen eigenen Händen ruhte ſein
Schickſal. Nicht der Lehrer ſprach zum Schüler, nicht der Glück-
liche zum Unglücklichen, nicht der Reiche zum Armen, nicht der
Gott zum Menſchen. Es ſprach der Menſch zum Menſchen,
der Bedrückte zum Bedrückten. Und ſo ward die Jdee des
Sozialismus zum Evangelium der Menſchheit.

Wie ein zündender Funke durchlief die Erkenntnis der Be
freiung und des Rechtes auf Leben die ganze Menſchheit. Um
das rote Banner der Menſchenliebe ſcharte ſich der Bedrückten
und Elenden große Zahl, das Panier der Freiheit voran
tragend, jenem endloſen Zuge der Kämpfer die große Sache
der Menſchlichkeit.

Von Stunde zu Stunde vergrößert ſich die Armee der Par
tei gleich einem gewaltigen Strom anſchwellend, allmächtig
alles mit ſich fortreißend.

So ſehen wir heute den heiligen Geiſt der Revolution den
Völkern voranleuchten, ſieghaft vordringend, den Bedrückten
und Geknechteten ein Erlöſer, Glück und Segen allen Menſchen
verkündend, eine Welt verheißend aus der Unrecht und Knecht
ſchaft verſchwunden iſt.

Hört ihr ſeinen Tritt? Eilenden Schrittes führt er Euch zum
Leben
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h deZeitz Wendischestrasse 33. Zeitz!
Geschäfſts- Eröffnung

Dem geehrten Publikum von Zeitz und Umgegend die ergebene Mitteilung, daß ich am heutigen
Tage Wendiſchefſtraße 33, im Hauſe des Herrn Ludwig

eröffnet habe und bitte um gütigen Zuſpruch.

Boschan ein

Manufaktur-, Modewaren- u. Damen-
Konfeltions-Geschäft

Es wird mein ernſtes Beſtreben ſein, meine Kundſchaft durch ſtreng reelle Bedienung, ſowie billigſte

Preiſe in jeder Hinſicht zufrieden zu ſtellen. Hochachtungsvoll

J. Secelkol, früher in Themar i. Th.

faſſesche Pfingstwiese,
Rennbahn Mergebhurgerstrasse-

Sonntag den 1. Feiertag um 11 Uhr: Frühschoppen-Konzert, nach-
mittags Damen-Wettlauf.

Montag den 2. Feiertag vormittags 11 Uhr: Konzert. Jeder Beſucher erhält
einen nummerierten Schein. Eine aus dem Publikum gewählte Kommiſſion zieht eine Nummer,
welche verſiegelt wird. Nach Abfeuern eines Kanonenſchuſſes findet die Bekanntgabe ſtatt. Der
Glückliche erhält ein Schwein, welches in einer Bude tagsüber zur Anſicht ausgeſtellt wird.

Dienstag den Z. Feiertag nachmittags: Kinderfest mit Preisverteilung
und freien Karuſſellfahrten. Steigen eines Rieſen-Luftballons. Bei Eintritt der
Dunkelheit großes Brillant- Feuerwerk mit italieniſcher Nacht.
liche Geſchäfte ſind feenhaft erleuchtet.

Eintritt frei.
Die Direktion: Friedrich Schulze.

Achtung?! Bl V Achtung1. Pfingſtfeiertag im Bellevue, Lindenſtraße
beſtehend in GartenKonzert, Preis

ſchiefzen, Preiskegeln, Kinder-

Alle Freunde und Gönner willkommen.

beluſtigungen. Nachm. Kränzchen,
abends großer Vall.

Das Komitee.
Mallesche

Pfingstwiese.
Gleichwie im vorigen Jahre hält ſich

Richard Frankes größte und reno-
mierteſte Schmalz u. BVutter-
kuchenbäckerei den geehrten Be-
i derRennbahn beſtens empfohlen.

Richard Franke.S Giſhe Oppin.

Am zweiten hferta-

Schmelzers Höhe.
FXichendorfftstrasse 19.

An den Pfingſtfeiertagen findet gemütlicher

Frühschoppen u. Abend- Unterhaltung
ſtatt. Zum Ausſchank gelangt: ff. Kulmbacher Petzbräu,P ſener von C. Bauer, Lichtenhainer u. ſ. w.

Gute Küehe, für Fremde zu empfehlen.
Freunde, Kollegen und Genoſſen von Nah und Fern

ladet ergebenſt ein Fr. Emmer.

Aehtungl 1000 M. Aehtung! teeurht
denjenigen, der mir machweiſt, daß ich meine auf der Rein er II zeſäle,
bahn nſinuſin ausgeſtellte Waſſerfahrregatta weäi oner,
richt jeden, der Geld hat, zur Verfügung ſtelle einzigſtes Ge Auf der
ſchäft ſeiner Art. Klüntert, Veſer Pingetwiese
Jriumph-Kutoma eher Zigarrenhandlung

Grösstes Automaten-Rest t am PlatReichſte r u. GSctränken. Sachsenburg Trotha
20 div. Schnittchen. Warme u. kalte Speisen. Pesr. B.

Echte Biere Vom Fass. mit freier Nacht.
Xöstlich erfrischende Brauselimonaden mit Fruchtgeschmack. gegeitlub Hoid

Apfelwein u. Maibowle mit Kohlensäure.
D. f. Weine und Liköre. Waldlust,

Halesche Plingslhhiesen Hütte.

zwiſchen Waldkater und Heideſchlößchen.

Auf der Kennbahn Merseburgerstrasse gelang f. Kaffee.
während der Feiertage zum Ausschank ein gutes Glas nur prima prima hiesige Ziere.

Pilsener aus der Organiſierte Arbeiter, welche radlos

Banerschen Brauerefi.
ſind, holen ſich Rad und Zubehör-
teile vom Vertreter

A4. Knhröber, Annenſtraße 2.

Der Park und ſämt-

basthof zu den Königen, l. ſer
1. Feiertag: Grosser Vnterhaltungs- Abend.
2. Feiertag: Uumoristiseher Familien Abend,

beides im Garten.
Für Unterhaltung ſorgen der alte Seydewits und Neugebauer.

3. Feiertag: Familien Abend des Arbeiter Radfahrer-
Vereins.

Empfehle meine neu renovierte Stenbierhalle u. Frähsttekastube,
à Glas Bier und Selters 10 Pf.

Es ladet freundlichſt ein Streoiecher.
Birkenwäldechen,

1. Feiertag früh und nachmittags: Grammophon-Konxvoert (frei).
2. Feiertag früh 54 und nachmittags 3 Uhr:

Gr. Freſi- Konzert u. BallI.
Z. Feiertag nachmittags: Grammophon-Konzoert (frei).

1. und 3. Feiertag nachmittags: Auffſteigen eines Zrossen Luftballons.
Kinderbeluſtigung. e Karuſſellfahrt. Schaukel. Turnreck.

Gänſebraten.
Ergebenſt Werner Seheibe.-

adet W

Schloss Freiimfelde,
Jeden Sonntagund Mittwoch VFrei- Konzert.

r 1. Ferdas von 4 bis 11 Uhr. VHierzu ladet ergebenſt ein Karl Glasor.

Bauern-Sehänlkkce.
Ecke Turmſtr. J Einig in seiner Art. D. Lindenſtr. 57.ritäten-Muſeum, erklärt durch Prof. der Bierologie.

Zu regem Beſuch ladet freundlichſt der Jnhaber Rioh. Rüuditger.

Weissenfels Stadt Naumburg.Bringe hiermit den geehrten Gewerkſchaften, Genoſſen und urg.

meinen ſchönen ſchattigen und zugfreien Garten, Aſphaltkegelb und
n in empfehlende Erinnerung. Gleichzeitig erſuche die
ß swärtigen Genoſſen, bei Ausflügen nach hier, meine Lokalitäten zu berück
ichtigen.

NB. Den 2. und 3. Feiertag von 3 Uhr ab

Gr oSsSer BalII.
Einer zahlreichen Beteiligung ſieht entgegen Louis Muller.

Giebichenftriner Familien Klub
Montag den 12. Juni (2. Feiertag) im Burg- Theater

Sommernachts-Ball
müät freier Nacht. Anfang abends 7 Uhr.

t u7 un dMunnmricſgen r

Verwir Mereena a. S. Gebr. ause, r re 77

Den Beſuchern der

Halleſchen Pfingſtwieſe(Rennbahn Merſeburgerſtraße) bringen P gefl. Erinnerung und empfehlen

ihre Waren von nur Ia. Qualität die gemett Zuckerwarenfabrikanten

KRennert. Steinborn.
werteg ano für die Inſerate veranworühch: Auguſt vie n e n e e r v
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